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Die Schranken ſind gefallen.
Frankfurt, a. M., 9. September. Wie ſich nunmehr be

ſtätigt, ſind ſeit heute früh alle Barrieren an der Grenze des
beſetzten Gebietes gefallen. Es darf alles durch ohne Paß
und ohne Zollkontrolle. Seit 13 Jahren konnten die Fuhr-
werke zum erſten Male ohne Zollſchwierigkeiten die aufge
richtete Grenze paſſieren: Die Zollgrenze war in der ver-
gangenen Nacht aufgehoben worden. Die internationalen
Eiſenbahnzollämter bleiben jedoch bis zum 20. September
zur Abwicklung der früheren Geſchäfte (Rückgabe der Kanu-
tionen uſw.) beſtehen. Die Zollbeſtimmungen zwiſchen dem
beſetzten Gebiet und dem Ausland bleiben bis zum 20. Sep-
tember unverändert. Ab 21. September wird die Ein- und
Ausfuhr nach den deutſchen Beſtimmungen nach wie vor
durch das Ein und Ausfnhramt in Bad Ems bewilligt.
Ab 21. Oktober ſtellt auch das Ein und Ausfuhramt in
Vad Ems ſeine Tätigkeit ein. Die Waren, deren Ein und
Ausfuhr auch nach den deutſchen Beſtimmungen verboten
iſt, werden von der Zollabteilung des Landesfinanzamtes
BVrandenburg in Berlin in einer Liſte zuſammengefaßt,
deren Ausgabe vorausſichtlich am 15. September erfolgt.

Bereits am Dienstag war ein außerordentliches
Anſchwellen des Warenverkehrs

zwiſchen beſetzten und unbeſetzten Gebiet zu bemerken. Be-
reits ſeit Wochen lagern auf den Bahnhöfen an der Grenze
des unbeſetzten Gebietes ungeheure Warenvorräte, die jetzt
ins beſetzte Gebiet eingeführt werden. Man befürchtet leb
haft, daß es der Eiſenbahn nicht möglich ſein wird, den
plötzlich einſetzenden Warenſtrrom zu meiſtern.

Die Paßkontrolle im Rheinhafen eingeſtellt.
Karlsruhe, 9. September. Wie in, Mannheim, ſo wurde

auch in Karlsruhe am heutigen Tage die Paßkontrolle im
Rheinhafen eingeſtellt. Der Warenverkehr zwiſchen dem be-
ſetzten und unbeſetzten Gebiet iſt im allgemeinen zollfrei.
Der Verkehr in Waren, die für das deutſche Zollausland
(wie z. B. England, Belgien uſw.) beſtimmt ſind, wird
erſt am 20. September zollfrei.

Die Aufhebung der Zollämter reibungslos verlaufen.
Dortmund, 9. September. Um Mitternacht iſt die Auf-

hebung der äußeren Zollämter an der öſtlichen Grenze des
beſetzten Gebietes ohne beſondere Formalität und reibungs-
los erfolgt. Die franzöſiſchen Hauptzollbüros bleiben vor-

für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug halbmtl.
Erſcheint werktäglich nachmittags.
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ausſichtlich bis zum 14. Oktober beſtehen.
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Ein neuer Sieg Herriots.

Paris, 19. September. Nach einer Meldung aus Genf hat
der Völkerbundsrat im Verlaufe einer privaten Sitzung
geſtern beſchloſſen, daß der internationale Kontrollausſchuß,
deſſen Bildung die permanente Kontrollkommiſſion des Völ-
kerbundes bereits in die Hand genommen hat, nicht nur die
Entwaffnung Oeſterreichs und Ungarns, ſondern auch die Ab-
rüſtung Dentſchlands nachprüfen ſoll. Vekanntlich hatte die
engliſche Regierung am 8. Juni beantragt, daß das Kontroll
recht des Völkerbundes in den Verträgen von Trianon, Saint
Germain und Neuilly feſtgelegt werde. Der Völkerbund hat
nun geſtern, nachdem eine Anfrage der Interalliierten Mili-
tärkontrollkommiſſion erfolgt war, auf Vorſchlag Lord Par
moors beſtimmt, daß das Kontrollrecht des Völkerbundes
auch die Form zur Anwendung verlangt, wie der Verſailler
Vertrag es vorſieht. Frankreich iſt alſo mit ſeiner Auffaſſung
durchgedrungen. Wie Havas mitteilt, ſei es Herriot ge
lungen, Macdonald während der Konſerenzberatungen
zu ſeiner Auffaſſung zu bekehren.

Die öäpitzeigſtien ßeßt un,
Münſter, 10. September. Der Oberpräſident in Münſter

berichtet aus Hannover: Wie uns bekannt geworden iſt,
haben zwei Angehörige der Jnteralliierten Militärkontroll-
kommiſſion verſucht, die Herbſtübungen einer Diviſion des
Neichsheeres zu beobachten. Es erſcheint uns nicht aus-
geſchloſſen, daß ein ähnlicher Verſuch auch bei den Truppen
übungen, die in den nächſten Tagen in der Nähe des Deiſter
ſattfinden, von Angehörigen der Militärkontrollkommiſſion

wird. Abgeſehen davon, daß derartige Verſuche eine
derletzung der mit der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion

getroffenen Vereinbarungen darſtellt, wird durch dieſe Maß
nahme die allgemeine Abneigung gegen die Kontrollkommiſſion
in unverantwortlicher Weiſe weiter geſchürt.

der Telefonverkehr im beſetzten Gebiet wird nach wie vor
überwacht.

m Loblenz, 9. Sept. Entgegen anderslautenden Meldungen
us darauf hingewieſen werden, daß die Franzoſen im be
ten Gebiet den Telefonverkehr nach wie vor überwachen.
di Ueberwachung erſtreckt ſich auf den Fernſprechverkehr
ſowohl innerhalb des beſetzten Gebietes wie von und nach
em beſetzten Gebiet.

herriot über die Kricgsſchulänote.
Paris, 10. Sept. Herriot empfing nach ſeiner Rück-

ger aus Meaux die Preſſevertreter und erklärte auf die
Trage, wie er über die Kriegsſchuldfrage denke, folgendes:
Foweit er unterrichtet ſei, laſſe dieſe Note die Wiederherſtel-
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Beutchiond fordert reſtioſe Gut chrijt
der zoleinnaßmen,

Koblenz, 9. September. Nach der Aufhebung der Zoll-
grenze zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet gehen
hier die Verhandlungen mit der Rheinland kommiſſion weiter.
Bedeutungsvoll iſt die von Deutſchland geſtellte Forderung,
daß alle von den Beſatzungsmächten bisher erzielten Zoll-
einnahmen dem Deutſchen Reiche gutgeſchrieben werden. ZTie
Franzoſen ſtellen ſich demgegenüber auf den Standpunkt,
ſie hätten auch perſönliche und ſachliche Ausgaben gehabt,
die zunächſt abgezogen werden müßten. In dieſem
dürfte nicht viel für eine Gutſchrift übrig bleiben.

Noch keine Anſtalten für den Abmarſch
Hagen, 10. September. Wie an anderen Stellen d
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Die Geſetze zur Durchführung des Londoner Abkommens

ſind vom Reichstage mit der notwendigen Stimmmehrheit an-
genommen den. Für die Geſchichte der Nachkriegsjahre
hat dami: ich ein neuer Abſchnitt begonnen. Der Anfang

iſt nicht z igsvoll. Es liegt nicht der geringſte An
laß vor, über den Erfolg unſerer auswärtigen Politik zu
frohlocken obe ar unſerem Volke ein neues goldenes Zeit-
alter ophezeien. Aber wir wiſſen wenigſtens jetzt unge
fähr, wie wir daran ſind. Wir wiſſen, welche ungeheueren
Laſten wir in den einzelnen kommenden Jahren zu tragen
haben werden. Die wirkliche Durchführung der wirtſchaft-

lichen Biſtimmungen des Dawesgutachtens hängt allerdings
jan einen ſehr dünnen Faden, und nur bei einer un
gewöh ünſtigen und nach Möglichkeit reibungsloſer
volks: ftlichen Entwicklung iſt ſie überhaupt vielleicht
mög Doch hierüber in der Zukunft herumzuorakeln,

ſetzten Gebietes, ſind auch in Vorhalle und Herdecke die Zoll
ſchranken vollkommen gefallen. Zur Einreiſe genügt ein
von den deutſchen Behörden ausgeſtellter Perſonalausweis.
Die Zollbeamten befinden ſich aber noch beſchäftigungslos
in den Ortſchaften. Wirkliche Anſtalten zum Abmarſch ſind
weder bei dieſen noch bei den militäriſchen
feſtzuſtellen.

47 e e vEngland räumt Köln im Januar.
Koblenz, 9. September. Eine heute aus Genf nach Koblenz

zurückgekehrte politiſche Perſönlichkeit teilt u. a. mit, England
hat in Genf neuerdings betont, daß es Köln unbedingt im

bei
wohl

Formationen

e

Januar 1925 räumen würde. Der Völkerbund müſſe bis
dahin die Kontrolle in der engliſchen Zone übernehmen

Mit der engliſchen Räumungsfrage wird nicht nur
ſondern auch die ganze Rheinlandfrage
Man habe den Eindruck, daß Frankreich

können.
die Ruhrräumung,
aufgerollt werden.
die in London zugeſtandene Räumung der Ruhr ſchon im
Frühjahr 1925 durchführen würde, falls die Frage der
Sicherheiten im Rheinlande entſprechend geregelt würde. Das
engliſche Projekt des Generals Spears ſtünde augenblicklich
im Vordergrund der verſchiedenen Regelungsmöglichkeiten
Außenpolitiſch Neutraliſierung, innenpolitiſch Bundesſtagat-
lichkeit, das wäre die Rheinlandfrage von 1925
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berührt. Nur die moraliſche Seite komme in Frage. Uebri-
gens wiſſe man noch garnicht, ob die Note überhaupt über
reicht werde. Sollte dies der Fall ſein, ſo würde Frankreich

4

mit einer energiſchen Gegennote antworten. Schließ
lich bemerkte Herriot noch, er habe in Genf mit großer
Freude wahrgenommen, daß die Sympathien der Völker

klar
gegenwärtig für Frankreich außerordentlich groß ſeien. Frank
reich habe in den Augen der Welt wieder ſeine frühere
Stellung als große liberale Nation eingenommen.

Englands Ztelung zur 5chuidfroge.
Die Beſprechung des deutſchen Schuld-

frageappells im Mancheſter Guardian“ ſtammt aus der
Feder Hobhuſes, des berühmten Profeſſors der Soziologie
an der Londoner Univerſität. Seine Ausführungen dürften

London, 9. Sept.

ſich ſo ziemlich mit der Auffaſſung der Londoner amtlichen und
in der Abſendung der Schuld

Schritt wieder ſo
Kreiſe decken. Sie würden
fragennote nicht wie Herriot
ſehen, wohl aber einen ſehr inopportunen. Hieſige poli-
tiſche Kreiſe können nicht begreifen, warum die deutſche
Regierung eine Note an andere Mächte, die eine Antwort
provozieren würde, überhaupt für nötig erachtet, anſtatt
ſich darauf zu beſchränken, den deutſchen Standpunkt aller

einen ſehr ernſten

Welt durch Miniſterreden und andere an das deutſche Volk
gerichtete Kündgebungen klar zu machen. Sie würden durch-
aus verſtehen, wenn Deutſchland nach dem Eintritt in den
Völkerbund die Schuldfrage bei ihm aufrollt, woran es
niemand verhindern könnte, aber ſie erblicken einen ſchweren
taktiſchen Fehler darin, eine ſolche Abſicht im Voraus irgend-
wie offiziell kundzugeben und damit nur den aufnahme-
feindlichen Elementen das Werkzeung, das ſie ſuchen, auszu-
händigen.

Marx und Streſemanns Rückkehr nach Berlin.
Berlin, 9. Sept. Ueber die Rückkehr des Reichskanzlers

und Reichsaußenminiſters liegen in Berlin noch keine be-
ſtimmten Nachrichten vor. Man nimmt jedoch an, daß Mar r
und Streſemann in dieſer Woche wieder in Berlin
ſein werden. Es iſt anzunehmen, daß ſofort nach ihrer
Rückkehr ein Kabinettsrat über die Abſendung der Note zur
Kriegsſchuldfrage ſtattfinden wird.

Die Deutſchnationalen fordern foldige Hotiſtierung.
Berlin, 9. Sept. Wie wir aus leitenden Deutſchnationalen

Kreiſen erfahren, iſt die Parteileitung bei den zuſtändigen lei-
tenden Stellen der Reichsregierung vorſtellig geworden und
hat um Aufklärung erſucht, weshalb die Notifizierung der
Kriegsſchulderklärung bisher nicht erfolgt ſei, wenn eine
ſolche erwartet werden könne. Von Seiten der Deutſch-

die

nationalen Volkspartei iſt mit großem Ernſt darauf hinge
wieſen worden, daß bei der Mitteilung der Reichsregierunglungszahlungen und das Londoner Abkommen völlig un vor Bekanntgabe der Erklärung nie ein Zweifel darüber ge-

iſt nutzlos und gefährlich. Gerade jetzt iſt es notwendiger,
denn je, mit beiden Füßen feſt auf den Boden der wirk--
lichen Tatſachen ſtehen zu bleiben, ſo wie es der Reichstag

Verabſchiedung der ſchwerwiegendſten Geſetze, die
deutſche Parlament bisher zu beſchließen hatte,

unter Ueberwindung alles Gefühlsmäßigen in ſeiner Mehr

heit getan hat. rMan mag zu dem Londoner Abkommen in ſeiner Ge-
ſamtheit oder zu einzelnen Teilen ſtehen, wie man will,
man muß es als unabänderliche Tatſache hinnehmen, und
das ganze Wirtſchaftsleben hat ſich auf dieſe neue Baſis
einzuſtellen. Höchſtwahrſcheinlich, daß ſich im Laufe der
Zeit vieles als undurchführbar oder unzweckmäßig erweiſt,
und daß noch vieles reformiert werden muß. Das deutſche
Volk hat durch die Annahme der Durchführungsgeſetze ſeinen
Willen zur Verſtändigung und Bereitſchaft zur Uebernahme

u

von Opfern, die ein Uebermaß deſſen bedeuten, was ein
Volk überhaupt unter Wahrung ſeiner nationalen Ehre
ſich aufbürden laſſen kann, gezeigt. Das Märchen vom bö
ſen Willen Deutſchlands iſt durch die Tatſache unzwei-
deutig widerlegt und muß verſtummen. Nur wieder gemeine
Lüge kann etwas anderes feſtſtellen, So iſt auch gerade jetzt
der Zeitpunkt glücklich gewählt, an dem die deutſche Re-
gierung in offizieller Weiſe das uns durch brutale Gewalt
abgenötigte Schuldgeſtändnis am Weltkrieg widerrufen hat,
wenn es auch an ſich beſchämend iſt, daß das deutſche Volk
über 5 Jahre dieſe ungerechte Schuld vor aller Wel auf
ſich ſitzen laſſen mußte. Noch viel beſchämender aber iſt
die Verzögerung der amtlichen Notifizierung an die fremden
Mächte, die ſich durch ſchwere Verwahrung dieſem Akt
widerſetzen. Es muß jetzt endlich reiner Tiſch
gemacht werden. Nicht mehr Verleumdungen, ſondern

erwieſene Tatſachen ſollen das Urteil über
Deutſchland ſprechen. So muß der Geiſt ſein, der eine
neue außenpolitiſche Atmoſpäre ſchaffen kann.

Aber auch im Jnnern unſeres Vaterlandes muß ein
neuer Geiſt eine neue Atmoſphäre ſchaffen. Das dunkelſte
Geſpenſt der Unſicherheit iſt von uns genommen. Wir ſehen

Gefahren, die Laſten und Mühſeligkeiten, denen wir
entgegengehen, klarer, wenn auch noch nicht völlig klar,

vor Augen. An ihrer Ueberwindung werden wir mit eiſernem
Fleiße arbeiten müſſen. Das Rezept iſt im Grunde furcht-

A r b e i t
es, den

einfach: Entſchloſſenſter Wille zur
Sparſamkeit. Weit ſchwieriger aber iſt

Organismus unſerer geſamten Volkswirtſchaft erſt einmal
herzuſtellen, daß Arbeit und Sparſamkeit auch

wirklich den höchſtmöglichen Erfolg erzielen können. Nur
zweckmäßige, rentable Arbeit darf geleiſtet werden. Nutzloſe
Tätigkeit muß nach Möglichkeit verſchwinden. Der Produka-
tionsprozeß muß ſo billig geſtaltet werden, wie es vhne
weſentliche Verſchlechterung des Produktes möglich iſt. Abbau
Liquidierung und Stillegungen ſind dabei unvermeidlich,
Sie führen zunächſt zur Arbeitsloſigkeit, bewirken aber auto
matiſch Senlung der Preiſe u. damit erneute Konkurrenzfähig-
keit am Weltmarkte. Nur wenn das erreicht iſt, werden ſich die
Arbeitsverhältniſſe wieder dauernd beſſern und kann der
Geſundungsprozeß vor ſich gehen. Dann erſt werden wir
wieder auf der ganzen Linie exportieren können, wodurch
auch Konſum und Abſatz im eigenen Lande eine neue
Belebung erfahren werden. Erſt dann wird die ganze Wirt-
ſchaftsmaſchine wieder richtig in Gang kommen. Neue Ver-
dienſtmöglichkeiten werden ſich ergeben, und der Wohlſtand
der Geſamtbevölkerung wird, trotz Verſailles und London,
wieder langſam ſteigen. Niemals aber dürfen wir uns auf
das Waſhingtoner Abkommen wegen Feſtlegung des Acht-
ſtundentags feſtnageln laſſen. Damit würde jede Möglichkeit,
die Freiheit zurückzugewinnen, verloren gehen.

laſſen worden iſt, daß die Bekanntgabe an die auswärtigen
Mächte alsbald nach der Veröffentlichung der Note erfolgen

bar

werde. Eine Aufgabe dieſes Standpunktes der Reichsregie-
rung wird nach der Ueberzeugung der Deutſchnätionalen
Volkspartei im Jn- und Auslande als ein unverſtänd-
liches Zeichen der Schwäche gedeutet werden. Die
Deutſchnationale Volkspartei erwartet demnach, daß der
bevorſtehende Kabinettsbeſchiuß auf alsbaldige Notifizierung
lautet.

erTageblatt
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Republit,

selkene franzöſiſche kingeſtündniße.
Paris, 9. September. Das „Journal des Debat“ verlangt,

daß, wenn der Reichskanzler Dr. Marx die Note in derKriegsſchuldfrage r ſollte, die Allierten mit der an
geblichen Unſchuld Deutſchlands ein für allemal gründlich
aufräumen ſollten. Aber das Blatt u zu, daß
vor 1914 da und dort ſchlimme Abſichten gegen-
über Deutſchland beſtehen konnten. Dennoch,
ſelbſt wenn hierfür ein Beweis erbracht werde, würde dadurch
die Verantwortlichkeit der Regierung Wilhelms II. nicht
herabgemindert werden. Das Blatt gibt weiter zu, daß von
1871 bis 1914 einige franzöſiſche Politiker der
Verſuchung unterlagen, einen Konflikt mitDeutſchland unvermeidlich zu machen. Doch be
We tet es, daß dies eine bloße Hypotheſe wäre und dieſe

olitiker ihre Gefühle nicht zum Durchbruch gelangen ließen,
während die deutſchen Staatslenker den Krieg von 1914
vorbereiteten und den Augenblick gewählt hätten, um ihn
zu entfeſſeln.

Der erſte lag der Aöſchlutzkontrolle,
Reibungsloſer Verlauf der Reviſionen.

Die interalliierte Militärkontrollkommiſſion hat am Mon-
tag mit der angekündigten Abſchlußkontrolle in den ver-ſGievenſten Teilen des Reiches t be
gonnen. Und zwar galten die Beſuche der Ententekomm e
wie bereits gemeldet, zunächſt einer Reihe von früheren
Rüſtungsfabriken und den Formationen der Schutzpolizei.
Nach den vorliegenden Berichten iſt der erſte Kontrolltag, wie
übereinſtimmend von allen in Betracht kommenden Verbin-
dungsſtellen der Heeresfriedenskommiſſion gemeldet wird,
reibungslos und ohne jeden Zwiſchenfall ver-
laufen, darunter u. a. auch der Kontrollbeſuch der Entente-
offiziere in München. Da der Termin des Erſcheinens der
Kommiſſion nach außen hin geheimgehalten worden war,
vollzog ſich das Eintreffen der fremden Offiziere in den
betreffenden Fabriken und bei den zu kontrollierenden Poli-
zeibehörden faſt völlig unbemerkt, ſo daß es bei der An und
Abfahrt der Kraftwagen zu keinerlei Anſammlungen oder
Demonſtrationen kam.

Anpponui gegen die einſeitige Abrüſtung.

Paris, 9. September. Die heutige Rede des ungariſchen
Delegierten Grafen Apponyi vor dem Völkerbunde ſcheint ein
Schuß ins Schwarze geweſen zu ſein. Daraus erklärt ſich
der Veſchluß der Vertreter der Kleinen Entente, Apponyi
überhaupt nicht zu antworten, weil es auch ſchwer geweſen
wäre, Gegenargumente gegen die Aeußerungen zu finden,
daß die Mitglieder des einſtigen Dreibundes abrüſteten, weil
man ihnen eine allgemeine Abrüſtung zugeſagt hatte, wäh-
rend ſie es anſehen müßten, daß ſie ringsum von bis an die
Zähne bewaffneten Völkern umgeben ſeien. Die Mitglieder
der Kleinen Entente behaupteten, daß Kundgebungen wie die
ves Grafen Apponyi tief bedauerlich ſeien. Der rumäniſche
Außenminiſter Duca behauptete, daß die Kleine Entente den
ungariſchen Vertreter mit Jronie und Genugtunng angehört
habe, mit Jronie, weil ſie nicht wußte, daß Graf Apponyi
ſo viel Vorliebe für die Minoritäten hätte, mit Genugtuung,
weil es immer erfreulich ſei, den Geſinnungswendungen bei-
zuwohnen, wie man ſie bei dem ungariſchen Vertreter erleben
konnte. Man wird zugeben müſſen, daß die Mitglieder der
Kleinen Entente nur Ausflüchte vorbrachten; die Anſchau-

ungen, die Apponyi vorgebracht hat, werden durch ihre
Aeußerungen nicht widerlegt.

Eine neue Friedensrede Macdonalds.
London, 10. September. Macdonald hielt geſtern in

Dundee eine Anſprache, in der er u. a. ſagte, das Ziel, das
allen Politikern und Nichtpolitikern gemeinſam ſein müſſe,
ſei, den guten Willen unter den Nationen zu fördern und
den Frieden auf Erden herbeizuführen. Auf dies Ziel werde
er hinarbeiten, ſolange ihm dazu Gelegenheit gegeben ſei.

Eine neue Kohßlennreisermäßigung?
Eſſen, 9. September. Zu den Meldungen über eine bevor-

ſtehende Ermäßigung der Kohlenpreiſe hört man, daß die
Organe der Kohlenwirtſchaft ſich tatſächlich mit der Frage
einer Ermäßigung der Brennſtoffpreiſe um 10 Prozent be-
ſchäftigen. Dabei kommt aber zunächſt nicht das Ruhr-
gebiet, ſondern die übrigen Kohlenreviere in Betracht. Jnner-
halb des Ruhrkohlenbergbaus hat man ſich mit der Frage
einer weiteren Ermäßigung der Preiſe bisher nicht befaßt.
Dieſe Frage iſt für die Ruhrkohle im Augenblick auch wenig
akut, da infolge der Differenzen innerhalb des Syndikats
im allgemeinen nur auf dem Ruhrkohlenmarkt verkauft wird,
und zwar zu Preiſen, die durchſchnittlich noch weſentlich

als 10 Prozent unter den offiziellen Syndikatspreiſen
egen.

zum Abbau scheidemanns.

Kaſſel, 10. September. Jn einer geſtrigen vertraulichen
Sitzung beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung dem „Kaſſe-
ler Tagebl.“ zufolge ihren Abbaubeſchluß vom 14. Juli
1924 aufzugeben und ihn durch eine Neuformulierung zu
erſetzen. Nach dieſer ſoll Oberbürgermeiſter Scheidemann
und Stadtrat Roſenſtock zum 1. November 1924 in den
vorläufigen Ruheſtand verſetzt werden. Jn Abänderung des
alten Beſchluſſes wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß in dem
neuen Beſchluß der Abbau der Stelleninhaber, nicht der
Stellen ſelbſt, enthalten werden ſoll. Bekanntlich hat die
Regierung wegen der Unklarheit der erſten Faſſung in dieſer

die Gültigkeit des Beſchluſſes vom 14. Juli nicht
anerkannt.

Tirpitz veröffentlicht!
Verlin, 9. September. Großadmiral v. Tirpitz hat ſich

ſloſen ne ohne Einſchränkung ent-ſen. Die ublikation wird no im Spätherbſt imCottaſchen Verlag erfolgen. 4 Satheroj
Um die Auslieferung der Erzberger-Mörder.

Budapeſt, 10. September. Gemäß den von der deutſchen
Regierung erhaltenen Jnſtruktionen betreibt der deutſche Ge-
ſandte in Budapeſt, Graf Hans Weltzek, aufs energiſchſte die
Auslieferung des Heinrich Schul z. So hat der Geſandte
bereits erreicht, daß nunmehr auch die ungariſche Regierung
ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß der verhaftete Deutſche
tatſächlich Heinrich Schulz iſt, ſo daß jetzt zu hoffen iſt,
daß das Auslieferungsverfahren vor Ablauf der vorgeſchrie-
benen ſechs Wochen erledigt ſein wird.

Rücktritt des chileniſchen Präſidenten
Santiago, 10. September. Der Präſident der chileniſchen

Aleſſandri, iſt geſtern abend um 11 Uhr zurück
getreten. Jm Einklang mit der Verfaſſung führt er die Ge-
ſchäfte weiter. Es herrſcht völlige Ordnung.

Der Drohbrief an den Prinzen von Wales.
Newyort, 10. September. Die Perſon, die dem Prinzen

von Wales einen Drohbrief geſchickt hatte, iſt wegen Geiſtes-
ſtörung interniert worden.

Der Bürgerkrieg in Ching,
Rußland greift ein.

Berlin, 9. Sept. Wie aus hieſigen ruſſiſchen diplomatiſchen
Kreiſen verlautet, iſt als Antwort auf die Jnterventionsbe-
ſprechungen der alliierten Mächte zu dem Bürgerkriege in
China eine Gegenaktion der ruſſiſchen Regierung in Vor
bereitung. Dieſe Aktion wird jedoch keinesfalls militäriſchen
Charakter haben. Jn per Regierungskreiſen ſieht man
es als ſicher an, daß jeder der kriegsführenden Gouver-
neure nur der Exponent einer der ausländiſchen Mächte
iſt, die ein Jntereſſe daran haben, die Einheit Chinas

u zerſtören. Namentlich betrachtet man es in ruſſiſchenKplématiſchen Kreiſen als nicht ausgeſchloſſen, daß der Gou

verneur Tſchangtſolin mit den Japanern gemeinſame Jnter-
eſſen verfolgt. Die Verbindung ſcheint ſo eng zu ſein, daß
man in Moskau ſogar eine deutlichere Jntervention Japans
als wohl möglich bezeichnet.

Ichangtjoln gegen Deutſchland

Berlin, 9. Sept. Jn einer Newyorker Meldung des
„B. T.“ über die in und die Lage in China heißt
es: Jn der Kampfanſage Tſchangtſolins an Peking, die
durch ein aus Muükden verbreitetes Zirkulartelegramm be-
kannt gegeben wurde, wird der Regierung unter anderem
auch vorgeworfen, daß ſie Deutſchland in dem kürzlich ab
geſchloſſenen Vertrage zu große Zugeſtändniſſe gemacht habe,
Sunjatſen, der an der Spitze der ſüdlichen Chinaprovinzen
mit dem Sitz in Kanton ſteht, unterſtützt Tſchangtſolin
und hat den Befehl gegeben, daß ſeine Truppen alsbald
den Verteidigern Shanghais zu Hilfe eilen ſollen.

Shanghai, 10. Sept. Tſchangtſolin teilte den fremden
Konſuln in Mukden amtlich mit, er werde Lujunghſiang
unterſtützen. Jn Stadt und Provinz Nanking wurde das
Kriegsrecht proklamiert. Die Truppen von Tſchekiang haben
ihre Stellungen feſt in den Händen.

London, 10. Sept. Reuter meldet aus Shanghai: Die
Franzoſen errichten Stacheldrahtſperren in den Straßen, die
nach der Chineſenſtadt führen. Der nächſte Punkt in der
Umgegend von Shanghai, wo gekämpft wird, iſt Kwantut,
etwa 14 Meilen von der Stadt entfernt.

Eine Schlacht vor Shanghai.
Paris, 10. Sept. Nach einer Havasmeldung aus Shang-

hai iſt es 10 Kilometer von der Stadt entfernt zu einer
Schlacht gekommen. Die Truppen von Tſchekiang ſcheinen
zu weichen. Die Stadt iſt ruhig.

Aus Stadt und Amgebung
Die Eröſfnungsvorſtellung des städtebundiheglers,

Der Vorſtand des Theater- Vereins ſchreibt uns: Mit
einem „Schiller“ (Don Carlos) will Jntendant Dr. Groß,
uns Merſeburgern aus den bisherigen Gaſtſpielen der halle-
Künſtler lieb und wert geworden, am 15., 16. und 17.
ds. Mts. im „Tivoli“-Saal die diesjährige Theaterzeit er-
öffnen. Gerade in dieſem Stück wird ſich zeigen, ob wir in
der neuen Truppe einen wenigſtens annähernd gleichwertigen
Erſatz für die Künſtler aus Halle, von denen Mitglieder wie
Seſſing, Thetter, Ziegler, Mierſch, Grether, Durra, Henſel,
Günzel, Walter, Haller, Tiedemann u. a. wir ſobald nicht
vergeſſen, erhalten werden. Anſtrengende Proben ſind in den
zurückliegenden vier Wochen vorausgegangen; denn die aus
den verſchiedenſten Bühnen berufenen Künſtler haben ſich
in ihrer künſtleriſchen Eigenart, Auffaſſung und Einſtellung
erſt aneinander zu gewöhnen. Hoffen wir, daß es Dr. Groß
als nunmehrigem Jntendanten gelingen wird, uns wieder
ſchöne, reine Kunſt, an der wir Freude haben und uns er-
bauen, zu bieten.

Schade, ſchade, daß manche Hoffnung, mit der die letzte
Spielzeit beſchloſſen wurde, einſtweilen wenigſtens hat be-
graben werden müſſen. Zwei Pläne ſind es beſonders, die
betrüblich für unſeren Verein und damit für das geſamte
Kunſtleben der Stadt ſind: der nicht zur Durchführung ge-
kommene Plan der

Erbauung eines Theaterhauſes
bzw. einer Stadthalle und als Folge davon die Legung des
Sitzes des von uns ins Leben gerufenen „Merſeburger Städte-
bundtheaters“ dieſen Namen hatten die zuſammengeſchloſſe-
nen Vereine bzw. Städte gewählt nach Weißenfels, das
ſich eines beſonderen Theaterhauſes erfreuen darf. Der Ge-
danke der Schaffung eines würdigen Heims für Theater und
Konzerte darf nicht zur Ruhe kommen, ſondern muß mit
aller Energie weiter verfolgt werden. So werden denn die
Aufführungen wieder im „Tivoli“ ſtattfinden. Der Fundus
des Vereins hat inzwiſchen durch verſchiedene Anſchaffungen
und Geſchenke eine Vergrößerung erfahren, ſo daß ſich mit
den zwei Stilbühnen und den Dekorationen für drei Zimmer
wieder ſo manches ſchöne Bühnenbild wird ſchaffen laſſen.

Eine weſentliche Verbeſſerung hat der Verein im Karten-
verkauf ſtattfinden laſſen. Er ſoll nicht mehr auf einige
Nachmittagsſtunden beſchränkt bleiben, ſondern täglich von
8 12 und 2-6 ſtattfinden, und zwar für „Don Carlos“
in der Ausgabeſtelle des „Merſeburger Tageblatt“
(Bankhaus Schultze) und für das nächſte Stück im Hauſe
des „Merſeburger Korreſpondent“. Der Eintrittspreis in
Höhe von nur 1 Mk. (Monatsbeitrag 10 Pfg.) iſt bei-
behalten worden. (Die Volksbühne Naumburg erhebt
1,50 Mk.) Daß der Verein wie bisher dafür ſorgen wird,
daß keinerlei politiſch und konfeſſionell einſeitig gefärbte
Stücke zur Aufführung kommen werden, denn er will wie
bisher keinerlei politiſche oder parteiliche und andere Strö-
mungen aufkommen laſſen, braucht nicht beſonders betont
zu werden.

Da eine neue Mitgliederliſte aufgeſtellt wird, gelangen auch
neue Mitgliedskarten zur Ausgabe, und zwar gleichzeitig mit
den Eintrittskarten. Anmeldungen neuer Mitglieder nimmt
die Buchhandlung des Herrn Pouch entgegen.

w

Wiederſehensſeſt des Landwehr Infanterie
Regiments Nr. 72 in Halle.

Am Sonntag, den 7. September hatten ſich die Kameraden
des ehemaligen Landwehr-Jnfanterie-Regimentes Nr. 72 aus
allen Teilen der Provinz im „Hofjäger“ in Halle zu-
ſammengefunden. Das Feſt war vom herrlichſten Wetter
begünſtigt, der ſchöne Garten des „Hofjägers“ war beinahe
bis auf den letzten Platz gefüllt. Der erſte Vorſitzende des
Vereins ehemaliger Landwehr 72 Halle-Merſeburg, Ver-
meſſungsſekretär Buſch aus Merſeburg, begrüßte die mit
ihren Familien zahlreich erſchienenen Kameraden auf das
herzlichſte. Beſondere Freude rief die Anweſenheit des Oberſt
a. D. Breyßig hervor, der wegen ſeiner Fürſorge für

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch lDonnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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s Regiment allgemein nur „Papa Breyßig“ genannt wurde
und durch ſeine Führung in der dreitägigen Schlacht an d
Loſoſine, die das Regiment vor 10 Jahren zu beſtehen hatte
allen Kameraden in Erinnerung geblieben iſt. Oberſt Vrey
ßig gedachte in ſeiner Feſtrede insbeſondere den Kameraden
denen es nicht vergönnt war, die imat wieder zu ſehen
und richtete einen Appell an die Jugend, den Geiſt, de
die 72er Landwehr während des Krieges beſeelte, ſich r
eigen zu machen. Jm Saale hielt er an Hand
Skizzen einen kurzen intereſſanten Vortrag über die größte
Vernichtungsſchlacht, die die Weltgeſchichte kennt, die Schlacht
von Tannenberg. Mit großem Beifall und Dank wurde
dieſer Vortrag aufgenommen. Die weit über Halle durch
ihre großartigen Leiſtungen bekannte Bergkapelle erfreute
die Anweſenden durch ihre anmutigen Weiſen. Ganz her
vorragend wirkte der Spielmannszug des Halleſchen Stahl
helms bei den mit größter Exaktheit zum Vortrag gebrachten
Militärmärſchen mit. Kamerad Hartmann erfreute die
Anweſenden wiederum mit einigen Rezitationen, die die
deutſchfühlenden Herzen hochſchlagen ließen. Den fernwei-
lenden Führern, Exz. Graf Bredow, dem Kommandeur
der Landwehr-Diviſion Bredow und Oberſt von Borcke
langjähriger Kommandeur des Regimentes, wurden die Grüße
der Kameraden übermittelt. Der harmoniſche Verlauf des
Wiederſehensfeſtes wird jedem Teilnehmer eine bleibende
Erinnerung ſein und die Kameraden im nächſten Jahre in
Torgau wieder zuſammen führen.

7

Landesverband Halle- Merſeburg der Teutſchen Volks
partei. Generalſekretär Dr. Zegan 'W Vn ſcheidet mit
dem 1. Oktober aus den ienſten des Landesverbande
Halle Merſeburg aus und wird einem Rufe des Wahlkreiſe
Weſtfalen-Nord zur Uebernahme des Generalſekretariats in
Bielefeld folgen. Der Vorſtand beruft zum Mittwoch, den
10. September, nachm. 2.30 Uhr, im „Haus der D. V. P.
in Halle eine Sitzung des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes
ein, um in dieſer die Neuwahl des Generalſekre-
t ärs vorzunehmen. Der Landesparteitag des Landes-
verbandes Halle- Merſeburg findet am 4. und 5. Oktober
in Halle ſtatt. Der Landesverband gibt ſeit 1. September
ein eigenes Organ „Die Bürgerſtimme“ heraus, das
vorläufig wöchentlich einmal erſcheint.

Vöm Wochenmarkt. Wenn uns auch dieſe Regenperiode
ſehr viel Schaden zugefügt hat, vor allem unſern Land-
wirten, ſo hat ſie doch das eine Gute gehabt, ſie brachte
uns einen reichen Pilzſegen. Auch der heutige
Wochenmarkt, der nur gering beſchickt war und auf dem nür
wenig gekauft wurde, gab davon beredte Kunde. Stein-
pilze und Pfifferlinge waren reichlich angeboten
Steinpilze koſten immer noch 40 Pfg. Dieſer verhältnismäßig
hohe Preis rührt wahrſcheinlich daher, daß ſie von entfernt
liegenden Waldungen hierhergebracht werden müſſen. Auf
dem Gemüſemarkt waren die Preiſe unverändert. Auf
dem Obſtmarkt koſteten heute die Pflaumen 20 und
25 Pfg. das Pfund, kleine Kochbirnen wurden mit 30 Pfg
pro Pfund, große Eßbirnen mit 15 Pfg. das Pfund
bezahlt. Preißelbeeren waren auch wieder in größeren
Mengen angefahren, das Pfund zu 50 Pfg.
markt war nur ſtilles Geſchäft. Belebter war der Blumen-
markt, der im ſatten Blau und Rot der Aſtern prangte,

Das Eiſenbahnnotgeld aufgerufen. Der Reichsminiſter der
Finanzen hat im Einvernehmen mit dem Reichsverkehrs-
miniſter das wertbeſtändige, auf Goldmark und Dollar lau-

daten vom 23. Oktober und 7. November 1923 mit Wirkung
vom 15. September 1924 aufgerufen. Die Einlöſungsfriſt
läuft bis einſchließlich 15. Oktober 1924. Die Einlöſung
kann bei ſämtlichen Kaſſen der Deutſchen Reichsbahn, Fahr-
karten-, Gepäck-, Eilgut-, Güter-, Stations- und Hauptkaſſen
erfolgen. Hiermit iſt nunmehr das geſamte von der Deut-
ſchen Reichsbahn ausgegebene Notgeld auf Papiermark
lautende ſowie auf Goldmark und Dollar lautende Not-
geld zum Aufruf gelangt.

Lehrgänge zur Ausbildung von Leitern und Helfern in
Jugendwerkſtätten und Jugendwerkgemeinden (Werkunter-
richt). Der Bezirksausſchuß für Jugendpflege veranſtaltet
Lehrgänge zur Ausbildung von Leitern und Helfern in
Jugendwerkſtätten und Jugendgemeinden und zwar in Mer-
ſeburg vom 13. bis 25. Oktober in Pappgeſtaltung und
Bucheinbinden, in Holzgeſtaltung und Metallarbeit. In Lie-
benwerda findet ein ſolcher Lehrgang in derſelben Zeit
in Holzarbeit ſtatt. Die Teilnahme iſt honorarfrei. Das
berarbeitete Material wird zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet.
Jn Merſeburg erhalten diejneigen Teilnehmer,

Preiſen. Für Liebenwerda werden nur ſolche Teilnehmer
aus dieſem Kreiſe und den Nachbarkreiſen in Frage kommen,
die nicht zu übernachten brauchen. Meldungen ſind ſogleich
an den Begzirksjugendpfleger Studienrat Hemprich in
Merſeb urg zu richten unter Angabe, in welchem Zweige
des Werkunterrichts die Ausbildung gewünſcht wird und ob
Nachtquartier nötig iſt. J

Hausarbeiter-Verzeichniſſe. Gemäß Regierungs-Polizei-
Verordnung vom 3. März 1921 haben die Gewerbetreibenden
alljährlich je eine Abſchrift des Verzeichniſſes der für ſie
tätigen Hausarbeiter der Polizeibehörde einzureichen. Die
in Frage kommenden Gewerbetreibenden im hieſigen Stadt
kreiſe werden daher von der hieſigen Polizeiverwaltung
hiermit aufgefordert, die Einreichung der Verzeichnisab
ſchriften an die Polizeiverwaltung bis ſpäteſtens zum 29.
September ds. Js. zu bewirken. Die Verzeichniſſe müſſen den
Stand vom 1. Oktober ds. Js. angeben.

Kohlenbedarf. Der Magiſtrat gibt bekannt: Die Jahres
lieferung von Briketts und Preßſteinen für die ſtädtiſchen
Anſtalten für 1924/25 ſoll an hieſige leiſtungs- und kredit
fähige Lieferanten vergeben werden. Angebotsvordrucke ſind
im Stadtbauamt erhältlich. Die Angebote ſind verſchloſſen,
mit der Bezeichnung „Kohlenbedarf“ verſehen, bis Sonn
abend, den 13. September 1924, vor mittag
Oeffnung der Angebote erfolgt am gleichen Tage 12 u
mittags im Geſchäftszimmer der Bauverwaltung, Rathaus
am Markt, 3 Treppen, Zimmer 32a. Die Erteilung des Zu
ſchlages, auch in einzelnen Loſen, oder die Zurückweiſung
ſämtlicher Angebote bleibt vorbehalten. J

161. Verſteigerung der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt. In
folge Auflöſung der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt findet am
Mittwoch, den 8. Oktober 1924, vorm. 9 Ühr, in der Turn-
halle der Peſtalozziſchule Verſteigerung ſtatt. Die noch
vorhandenen Pfänder von Nr. 14018 bis 15207 können
bis Dienstag, den 7. Oktober, mittags 12 Uhr, im Rath
eingelöſt werden. Alle nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend
in Wäſche, Kleidungsſtücken, Gold- und Silberwaren, ge
langen zur Verſteigerung. Etwaige erzielte Ueberſchüſſe
können innerhalb Jahresfriſt in der Kämmereikaſſe in Emp-
fang genommen werden.

Warnung! Die Städtiſchen fowird nochmals gewarnt, an den Gas und elektriſchen
tungen Aenderungen vorzunehmen, die eine Gas-
Stromentnahme unter Ausſchaltung vder Umgehung 2
Zähler bezwecken. Die Hinterziehung von Strom oder Ga

Werke machen bekannt: Es

wird gemäß 8242 des Strafgeſetzbuches und gemäß 81
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auf der eher atte Herbſtmeſſe, die vom 21. bis
a

des Geſetzes betreffend die Beſtrafung der Entziehung elektri-
ſcher Arbeit mit Gefängnis beſtraft. Für Nachprüfungen iſt
den Beauftragten der ſtädtiſchen Werke, welche Ausweis
karten beſitzen, jederzeitiger ſofortiger Zutritt zu den Räumen,
in denen Leitungen liegen, zu geſtatten.

Militärkonzert im Caſino. Am kommenden Sonnabend
wird die in Merſeburg rühmlichſt bekannte Stahlhelm-Seifert-
Kapelle im „Caſino“ ein Konzert geben. Das Programm
iſt ſo reichhaltig zuſammengeſtellt, daß es alles, von der
klaſſiſchen Ouvertüre bis zum hiſtoriſchen Militärmarſch, ent-
hält und ſo jedem Geſchmack Rechnung trägt. Als neu für
Merſeburg kommt das große Tongemälde „Der Weltkrieg“
von Buchwald zur Aufführung, mit dem der Leiter. Herr
Muſikmeiſter Seifert, in Halle, Leipzig uſw. große Erfolge
erzielt hat. Die Parole heißt alſp am Sonnabend-Abend

zum Caſino!
Ausfuhrerleichterungen anläßlich der Frankfurter Herbſt

meſſe. Der Reichskommiſſar für Aus und Einfuhr wird auch

27. September indet, vertreten ſein, um glatte, be
ſchleunigte Abwicklung der auf der Meſſe getätigten Geſchäfts
abſchlüſſe zu ermöglichen. Das Meßamt iſt beſtrebt, über
die beſtehenden Beſtimmungen der Aus und Einfuhr hinaus
die Freigabe größerer Kontingente zu erreichen. Das Ergeb-
nis dieſer Unterhandlungen kann erſt in einigen Tagen
mitgeteilt werden. Es beſteht begründete Ausſicht, daß in
Anbetracht der in den letzten Tagen eingetretenen Belebung
des Geſchäfts und der Tatſache, daß rege Geſchäftsbeziehun-
gen nur möglich ſind, wenn Geſchäftsabſchlüſſe auf breiterer
Baſis getätigt werden können, die Bemühungen des Meß-
amts von Erfolg begleitet ſein werden. Nähere Auskünfte
erteilt das Meßamt Frankfurt a. M.
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Die Verjkllevung des deutſchen Volkes durch
das Dawes- Gutachten

lautete das Thema, das geſtern abend in einem öffentlichen
Vortrage vom Reichstagsabgeordneten Chwatal zur Be-
handlung kam. Eine große Zuhörerſchar hatte der Ein-
ladung der Nationalſoz ialiſtiſchen Freiheits-bewegung Folge geleiſtet und den großen „Kaſinoſaal“
bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach einer kurzen Be-
grüßung durch den Vorſitzenden der Ortsgruppe Oberſekre-
tär Dornbuſch ergriff Abgeordneter Chwatal das Wort
und führte etwa folgendes aus: Seit den Wahlen hat ſich
die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands ſehr zu ihren Un-
gunſten verändert. Die größten Schwierigkeiten brachte der
DawesPlan mit ſich. Unſere jetzige Lage hat ſich nach und
nach aus ſich ſelbſt heraus entwickelt. Deutſchland wurde
zum Jnduſtrieſtaat und mit ihm traten die Aktiengeſell-
ſchaften auf den Plan, das Geld begann ein Machtmittel
zu werden. Es entſtanden die Banken, die zur Zeit ihre
Gewalt über alles in der Welt ausdehnen. Der Vertrag
von Verſailles war die erſte Ausgeburt des internationalen
Großkapitals zur Verſklavung des deutſchen Volkes. Die
Kriegsſchuldlüge wird von unſeren Gegnern benutzt, um
uns alles, ja den letzten Pfennig auszupreſſen. Die Schuld
am Kriege trügen die Freimaurerlogen, meinte Herr Chwa-
tal, die den Mord von Serajewo herbeigeführt und da-
durch die Brandfackel in das Pulverfaß geworfen hätten. Bei
Kriegsausbruch waren gerade die Kreiſe der Marxiſten für
den Krieg, während ſie nachher dem deutſchen Heere den
Dolchſtoß verſetzten und ſo dem internationalen Großkapital
das deutſche Volk auslieferten. Wie pries man dem deut-
ſchen Volke die Revolution! Wir haben die Jnflation er-
lebt, die dem größten Teil des deutſchen Volkes den Ruin
brachte und immer wieder haben die derzeitigen Machthaber
alle Feindbundforderungen mit einem „Ja“ beantwortet.
Die ſſozialiſtiſche und demokratiſche Preſſe predigten ſeit
Aufkommen des Dawesplanes immer nur „annehmen“, ohne
dem Volke die grauſame Wirkung dieſes Gutachtens vor
Augen zu führen. Das Gutachten iſt der letzte Weg zur
vollſtändigen Verſklavung und Entrechtung eines 60-Mil-
lionen-Volkes. Wir ſollen nun eine 800 Millionen-Gold-
markAnleihe erhalten, dafür zahlen wir jährlich 1000 Gold-
millionen an die Feinde, verlieren unſere Souveränität und
unſere Eiſenbahn. Wir haben freiwillig den Pakt unter-
ſchrieben, der uns dem internationalen Großkapital aus-
liefert. Ein Sklavenleben liegt auf unabſehbare Zeit vor
uns ohne jede Möglichkeit, aus ihm herauszukommen. Durch
die „Ja“ſager des Reichstages iſt das deutſche Volk eine
Sklavenkolonie geworden. (Auf verſchiedene Zwiſchenrufe ei-
niger ganz ſchlauer Sozialdemokraten und eines Demokraten
gab Herr Chwatal unter großem Beifall die gebührende
Auskunft.) Der Dawes-Plan iſt von uns feindlich Geſinnten
aufgeſtellt und nicht objektiv. Wir hätten verhandeln müſ-
ſen und nicht alles unterſchreiben. Was haben wir aber
erlebt? Kaum wurde das Sachverſtändigen- Gutachten bekannt,
da jubelten ſchon die Erfüllungspolitiker, anſtatt endlich
einmal „nein“ zu ſagen. Sie haben planmäßig und bewußt
darauf hingearbeitet, daß der Dawesplan zur Annahme
gelangte und bewußt dem deutſchen Volke das Sklaven-
joch auferlegt. Die fortwährenden Zwiſchenrufe einiger „Ge-
noſſen“ waren ſchuld, daß Herr Chwatal immer wieder von
ſeinem Thema abweichen mußte. Er führte dann weiter aus:
Mit dem Gutachten ſind alle Revolutionserrungenſchaften
erledigt; denn um alle die Laſten aufzubringen, wird der
sStundentag verſchwinden müſſen und ſchwere Steuern das
ſchaffende Volk aller Stände belaſten; denn alles Geld be-
kommt Morgan. Die Auswirkung dieſes neuen Schand-
Gutachtens werden wir alle am eigenen Körper verſpüren,
und es wird der Tag kommen, wo das deutſche Volk
Rechenſchaft fordern wird von denen, die dieſes Sklaven-
geſetz angenommen haben. Wir ſtehen vor der ſchwerſten
Schickſalsſtunde des deutſchen Volkes. Für uns National-
ſozialiſten gibt es kein Dawes-Gutachten, für uns iſt es ein
Fetzen Papier. Für das Leben der feindlichen Kommiſſionen
in unſerem Vaterlande können wir nicht garantieren, wir
müſſen uns wehren und werden uns zu wehren wiſſen.
Je größer der Ausbeutungswille des Feindes, um ſo ſchnel-
ler wird die Freiheitswelle über Deutſchland hereinbrechen.
Vir wollen unſere Ehre, unſere Freiheit wieder herſtellen.
Zafür iſt uns kein Opfer zu groß. Reicher Beifall folgte den
Ausführungen. In der Diskuſſion meldeten ſich nun
auch die ſchwarzrot-goldenen und roten Herren zum Wort,
Kämpf, Wentſchek, Meinke und Genoſſen. Beachtenswert wa-
ren die Ausführungen des Herrn Geſchäftsführers Voigt-
länder, der auch in äußerſt ſachlicher Weiſe auf denVortrag des Abgeordneten einging, zum Teil deſſen Aus-
Jührungen unterſtrich, beſonders aber eingehend die bekannten
Gründe darlegte, die einen Teil der deutſchnationalen Ab-
geordneten bewogen hatten, für das Gutachten zu ſtimmen.
er wies auch darauf hin, daß gerade die Herren vom

„Schwarzrotgold“ uns von dem einen Unglück ins andere ge-
ſtürzt und Arbeiterverrat geübt hätten und betont: Deutſch-
land kann nur auf völkiſcher und nationaler Grundlage
wieder zu Anſehen gelangen. Nach einem kurzen Schluß-
wort des Abg. Chwatal ſchloß der Vorſitzende um 12,15

Uhr die Verſammlung. t.
e 4Dom etter,

(Drahtloſe Meldung.)
Wottor 2 i fu; 2etterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Ziem-

taru t e mit nachlaſſenden Winden. Vorübergehende Auf-
klärung.

Setterausſichten für ganz Deutſchland Jm äußerſten
zordoſten noch windig und Regenſchauer, ſonſt überall Beſſe
rung des Wetters.

Letzte Depeſchen
fDichtige Beratungen in bonden.

London, 10. September. Vom 18. bis 20. ds. Mts.
finden in London wichtige Beſprechungen über die Ein
fuhrfragen und die Reparationsanleihe ſtatt, an welchen
Morgan jr. und der Gouverneur der Bank von England
teilnehmen werden.

Peſßäng lehnt die Forderungen der Müchte gb,

Newyork, 10. September. Die notifizierte Forde-
277 der engliſchen, amerikaniſchen, franzöſiſchen, ita-
lieniſchen und japaniſchen Regierungen an die chineſiſche
Regierung auf Errichtung einer neutralen Zone bei
Shanghai zum Schutze der Europäer iſt von Peking ab-
gelehnt worden. Nach Meldungen aus Tokio ſoll die
ablehnende Entſcheidung der Pekinger Regierung auf
ruſſiſche Beeinfluſſung zurückzuführen ſein.

Maſſenverhaftungen von Kommuniſten in Polen,

Warſchau, 10. September. Von gut unterrichteter
Seite verlautet, daß die Kommuniſten im ganzen Reiche
in letzter Zeit eine ſehr rege Tätigkeit entfalten. Jm
ganzen Reiche ſind etwa 12000 Kommuniſten wegen
antiſtaatlicher Propaganda hinter Schloß und Riegel
geſetzt worden. Jn Luzk wurden neuerdings 30 Kom-
muniſten verhaftet.

Wieder ein Attentat guf ein rumäniſches
Munmitonsiager,

Bukareſt, 10. September. Von unbekannten Tätern
wurde auf das Munitionslager der Feſtung Afumatzi
in der Nähe von Bukareſt ein Attentat verübt. Zehn
Waggons mit Raketen und Exploſivſtoffen ſind in die
Luft geflogen. Der angerichtete Schaden beträgt über
zehn Millionen rumäniſche Lei. Die Aufregung in
Bukareſt iſt ſehr groß.

AGlchiuß der Flottenmanöper in der Oſtſee,
Swinemünde, 10. September. Nach dem Abſchluß

der Flottenmanöver in der Oſtſee hat geſtern nachmittag
eine Parade der deutſchen Seeſtreitkräfte in der Greifs-
walder Bucht ſtattgefunden, die der Reichswehrminiſter
Geßler und der Chef der Reichsmarine Admiral
Behncke, die ſich auf der „Hannover“ eingeſchifft hat-
ten, abnahmen.

Die umtlichen Produßktennpreiſe vom 8. september,

Berlin, 10. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute
notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 213--224, Roggen märk. 182--187,
Sommergerſte märk. 210——238, Futtergerſte 190--200,
Hafer märk. 170--180, Weizenmehl 30,50--33, Roggen-
mehl 26,75--28,75, Weizenkleie 13, Roggenkleie 12,50,
Raps 335—-340, Leinſaat 440--445, Vihktoriaerbſen
32——35, kleine Speiſeerbſen 22-26, Futtererbſen 19-20, Pe-
luſchken 17-18, Ackerbohnen 16--17, Wicken 16--17,
Lupinen blaue 12,50--13, Lubinen gelbe Sera-
della 12,50--13,50, Rapskuchen 14, Leinkuchen 23--24,
Trockenſchnitzel 12,80 13, Zuckerſchnitzel 22-24,
Torfmelaſſe 8,60—-8,70, Kartoffelflocken 19——19,50.

Devilen-Kurſe.

Berlin, 10. Septbr. (Drahtlos.) Amilich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,194,21.
Amſterdam (100 Fl.) 160,30 161,10.
Brüſſel (100 Frl.) 20,85 -20,95.

22,09 --21,91.
/8,815 18,705.

78,55 78,95

Paris 00 Frk.)
London (1 Lſtr.)
Schweiz (100 Frk.)
Stockholm (100 Kr) 111,22--111,78.
Kopenhagen (100 Kr.) 71,12--71, 48.
Rom (10) Lire) i8,20--18,30
Prag (100 Kr.) 12,535 12,595.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,935.
Alles in Billionen Mark.

Meer
Filmſchau,

Kammer-Lichtſpiele. Man muß der Direktion der Kammer-
lichtſpiele Dank zollen, daß ſie auf vielfachen Wunſch den 1.
Teil des Nibelungenfilmes „Siegfried“ noch einmal auf
drei Tage auf das Programm geſetzt hat. Ueber dieſen
erſten Teil haben wir ſchon bei der Erſtaufführung unſere
Anſicht geäußert, ſodaß es ſich erübrigt, heute näher darauf
einzugehen. Somit iſt allen denen, die die deutſche Helden-
ſage im Film ſich anzuſehen verſäumt haben und denen,
die alle beide Teile gern fortlaufend ſehen möchten, Gelegen-
heit dazu gegeben, da ab Freitag, den 12. September der
2. Teil „Kriemhild s Rache“ zur Vorführung gelangt,
der dem 1. Teil an Aufmachung und Darſtellung um Nichts
nachſteht. Wir kommen auf den Film am Sonnabend noch
näher zurück. Als Beiprogramm läuft ein herrlicher
Naturfilm aus den ſchwediſchen Gewäſſern.

Modernes Theater. Jn dieſem Theater, welches geſtern
nach der Sommerpauſe und nach vollſtändiger Renovie-
rung zum erſten Mal wieder ſeine Pforten öffnete und
zahlreichen Beſuch zu verzeichnen hatte, laufen zwei recht
unterhaltſame Filme. Der erſte Film „Fauſtrecht“ oder
„Hemmungslos“ nach dem gleichnamigen Roman von Hugo
Bettauer führt uns in die Nachkriegszeit, in der viele Leute
reich, aber ſehr viele Exiſtenzen auch vernichtet worden ſind.
Ein früherer Rittmeiſter kommt durch die Not und den
Hunger auf die Bahn des Verbrechens. Er iſt zu der Er-
kenntnis gekommen, daß ihn nur das Fauſtrecht retten kann
und wird vom Taſchendieb zum zweifachen Mörder, bis ihn
die ſtrafende Nemeſis erreicht. Dieſes packende, lebens-
wahre Lebensbild wirrd durch herrliche Naturaufnahmen
ſowie Aufnahmen der Vergnügungsſtätten der Großſtadt
ausgezeichnet. Auch die Darſtellung läßt nichts zu wünſchen
übrig. Die größte Anziehungskraft übt zweifellos der
große Sittenfilm „Das Mädchen aus derr Acker-

ſtraße“ nach dem ſehr viel geleſenen Roman von Ernſt
Friedrich aus. Lilly Flohr iſt bezaubernd als das gefallene
Mädchen und verkörrpert in vollendeter Weiſe ihre Rolle.
Die Regie hat treffliche Bilder geſchaffen und bis auf einige
Aufnahmen, die etwas dunkel ſind, iſt die Photographie gut.
Mehr Wert müßte in dieſem Lichtſpielhaus auf die Güte
der Muſik und die ſchnellere Abwicklung des Programms
gelegt werden.

Union- Theater. Daß die neue Leitung des Lichtſpielhauſes
bemüht iſt, gute Filme zu bringen, beweiſt der geſtrige
Film „Ehegeſchichte n“. Jn dieſer phantaſtiſchen Liebes-
und Diebeskomödie ziehen einige galante Liebesabenteuer des

z ausweiſen,

Funkckienſt der lelunien,
Frankreich beteiligt ſich an der Anjeihe.

Paris, 10. September. (Drahtlos.) Wie „Matin“ berich-
tet, hat ſich die franzöſiſche Regierung entſchloſſen, ſich mit
einem Betrage von 40 Millionen Goldmark an der 800-
Millionen Anleihe zu beteiligen.

Ein Reichskredit an Bayern.
München, 10. September. (Drahtlos.) Der bayeriſchen

Staatsregierung wurde von der Reichsbank ein Kredit von
5 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt, der zur Behebung
der Hochwaſſer- und ſonſtigen Unwetterſchäden verwendet
werden ſoll. Außerdem wurde eine allgemeine Landes-
ſammlung angeordnet, aus deren Betrag ebenfalls den Ge-
ſchädigten Beihilfen gewährt werden ſollen.

e

Griechen-Ausweiſung aus Konſtantinopel.
Paris, 10. September. (Drahtlos. Wie der „Exzelſior“

aus Konſtantinopel erfährt, beabſichtigt die türkiſche Regie
rung entgegen den Beſtimmungen des Lauſanner riß
ſämtliche Griechen aus Konſtantinopel auszuweiſen, die nicht
im Beſitz von Aufenthaltsbeſcheinigungen ſind, was bei den
wenigſten der Fall iſt. Die türkiſche Regierung darf nach
dem Lauſanner Vertrag nur Griechen aus Konſtantinopel

die ſich ſeit 1918 dort niedergelaſſen haben.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Griechenland mit Gegenmaß-
nahmen antworten wird.

Briands Rückkehr nach Genf-
Paris, 10. September. (Drahtlos.) Briand wird Freitag

früh nach Genf zurückfahren.
Der Yellowſtone-Vark in Flammen.

Annopolis, 10. September. (Drahtlos.) „B. Z.“ meldet:
Wie aus Utah berichtet wird, ſteht der amerikaniſche Yellow-
ſtone-Naturſchutzpark, einer der größten Naturſehenswür-
digkeiten Amerikas und der Welt, in Flammen. 5000 Mor-
gen ſind bereits abgebrannt. Der Brand wütet weiter
fort. Bekanntlich ſtellt der Nationalpark ein Schutzgebiet von
ſehr großem Umfang dar, wo nicht gejagt oder Holz ge-
ſchlagen werden darf.

Das deutſche Manöver im engliſchen Lichte.
London, 10. September. (Drahtlos.) Die engliſche Preſſe

enthält ſich bisher jeglicher Kommentare über das deutſche
Manöver, ſondern gibt lediglich nur einen kurzen Tatſachen-
bericht. Der Berliner Korreſpondent der „Times“ beſchränkt
ſich auf folgende Anmerkung: Jm Vergleich zu dem großen
und üppigen Schauſpiel, das alljährlich in der Kaiſerparade
in Berlin dargeboten wurde, muß bei dem gegenwärtigen
Manöver die erſte Herbſtparade ſeit dem Jahre 1914 vielen
Zuſchauern faſt nüchtern und enttäuſchend erſchienen ſein, doch
war ſie eindrucksvoll in Anbetracht der Tatſache, daß alle
militäriſchen Verbände in dieſen Tagen in anſtrengendem
Manöver beſchäftigt wurden und ihre Märſche in einem
Regenſturm auszuführen hatten. Die Haltung der Truppen
war bewundernswert.

England und die Chinawirren.
London, 10. September. (Drahtlos.) Die Lage in Shanghai

beſchäftigt die engliſche Preſſe in ſehr erheblichem Maße.
Zwiſchen London und Waſhington muß etwas mehr erreicht
werden als die Beendigung des gegenwärtigen Kampfes. Die
Großmächte ſollen den Verſuch einer Jntervention machen.

Amerikaniſche Kredite an franzöſiſche Eiſenbahnen.
Paris, 10. September. (Drahtlos.) Nach dem „Newyork
Herald“ haben die amerikaniſchen Banken den franzöſiſchen
Eiſen bahngeſellſchaften der Paris- und Le Havre-Linie eine
Anleihe von 10000000 Dollar gewährt.
„CccrvrnXÖt—-- D S T C YäÄä—Ä-— T
Detektiv „3“ an den Augen des Beſchauers vorüber. Die
Darſtellung und Aufmachung in dieſem Film iſt ſehr gut
und die Regie hat einige glänzende Einfälle gehabt, ſo die
Aufmachung des Detektiv-Jnſtituts u. a. „Er“Harold
Lloyd im Programm läßt alle Beſucher auf ihre Koſten
kommen. „Er“ iſt auch in dem Film „Er im wilden Weſten“
trotz mancher ſchwieriger Situationen der Blitzableiter der
Lachſalven. Die Wochenſchau vervollſtändigt das diesmalige
Programm. Ab Freitag gelangt der mit Spannung er-
wartete Film „Mit Stanley im dunkelſten Afrika“ zur Vor-
führung und zwar gleich die erſten beiden Teile in einem
Programm.

Aus dem Reiche
Verlin, 9. September. (IJn dem Prozeß wegen des

Zugzuſammenſtoßes vor dem Potsdamer Bahn-
h o f) verurteilte das Schöffengericht Schöneberg den Eiſen

verletzung im Amte und Transportgefährdung zu vier Mona-
ten Gefängnis. Der Lokomotivführer Sauer wurde frei-
geſprochen. Das Gericht beſchloß, dem Angeklagten Krüger
unter Abſtandnahme von einer Geldbuße eine dreijährige
Bewährungsfriſt zuzubilligen.

Die Reichswehrparade bei Straußberg.
Berlin, 9. September. Das ſchöne Wetter am Dienstag

morgen lockte viele Berliner heraus, um die Reichswehr-
parade in Straußberg zu betrachten. Die Diviſionen befanden
ſich noch in der Umgebung von Straußberg im Gefecht. Die
Generalität hatte inzwiſchen auf der Chauſſee ſich ver-
ſammelt und gegenüber der ſüdlich von der Chauſſee ge-
legenen Tribüne Aufſtellung genommen. Fremdländiſche Mili-
tärs hatten ſich ebenfalls eingefunden. Punkt 12 Uhr mar-
ſchierten die Truppen in geſchloſſenen Formationen unter
den Klängen des Parademarſches an General v. Seeckt
und den anderen Offizieren vorüber. Den Anfang machte wie
gewöhnlich die Jnfanterie, es folgten dann Pioniere und
danach ſchwere Artillerieabteilungen. Weiter ſah man eine
Nachrichtenabteilung und zum Schluß vier Reiterregimenter.

Die zweite Probefahrt des Z. R. III verſchoben.
Friedrichshafen, 9. September. Die auf heute Dienstag

vormittag 8 Uhr anberaumte zweite Probefahrt des Amerika-
luftſchiffes mußte wegen auftretender Böen im Alpenvor-
land abgeſetzt werden, da zu befürchten ſtand, daß das
Luftſchiff bei der Ausfahrt aus der Halle oder der Einfahrt
durch ſeitlichen Winddruck beſchädigt werden könnte. Ge-
plant war heute früh eine Fahrt nach der Oſtſchweiz mit
Richtung Zürich. Vorausſichtlich kann erſt morgen Mittwoch
vormittag dieſe Fahrt zur Ausführung kommen.

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen
ſchaft K. Hennemeyer. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Nachdruck verboten!

Am Mittag ihres Einzugstages kam auch mit einem Boten-
fuhrmann das Gepäck und der Hausrat der verwitweten
Müchenſang an. Gerhart rettete ſich mit einem raſchen
Sprung in den Garten und betrachtete dieſe Flut von Kiſten
und Gerümpel aus ſicherer Entfernung. Neben ihm ſaß
zähneklappernd Pali und ſah ihn mit ſeinen glänzenden
Hundeaugen vorwurfsvoll an. Und das taten ſie wechſel-
weiſe, bis Gerhart aufſtand und in trübem Tonfall ſagte:
„Lieber Pali, das iſt der Beginn einer grauſigen Zeit.
Es wird kommen Hunger, Not, Peſtilenz und Krieg. Nament-
lich Krieg. Und wir werden mit Skorpionen gezüchtigt, ſo
ſteht's geſchrieben, und es liegt auch im Namen Mückenſang
begründet. Aber halt dich nur an meinen Rockſchößen,
wenn's losgeht.“

Gerhart mußte an dieſem Tage auf das Mittag- und auf
das Abendeſſen verzichten. Gutmütig ließ er ſich von Pali
kalten Aufſchnitt holen, und der Braune kochte ſein Leib
gericht ſelbſt, nicht ohne feierlich wütenden Proteſt der ver
witweten Feldwebelsgattin. Aber als ſich Gerhart beſcheiden
nach den Geheimniſſen des Küchenzettels für den folgenden
Tag erkundigte, hob Frau Mückenſang die maſſigen Schultern
und ſagte: „Will ſehen, ob ich dazu komme.“

„Hm
Er wich achtungsvoll vor ihr zurück. Denn ſie war

mit dem Einrichten noch nicht fertig und trug um den Kopf
gewunden einen ellenlangen Turban von unerhört prächtigem
Scharlachrot. So glich ſie auf ein Haar einer javaniſchen
SultaninMutter in ſemmelblonder Ausgabe, aber mit drei-
fach unterſtrichener Hoheit. Und khre Gebärden ſtraften
ihr Aeußeres nicht Lügen.

„Na, ich muß doch erſt mit meiner Einrichtung fertig
werden. Allerdings, man kann über die Galanterie in dieſer
Beziehung

„Verehrte Frau Mückenſang, ich bin doch nicht ihr an-
getrauter Gatte, der ſelige Herr Feldwebel.“ „Gott ſei
Dank!“ hätte er beinahe hinzugeſetzt.

Die Sultanin-Mutter quälte ſich ein Lächeln ab. „Aller
dings, in den Kreiſen, in denen wir verkehrten

Dabei wirtſchaftete ſie mit Nachdruck in den Ecken herum.
Das eine Ende des Turbans hatte ſich gelöſt und wallte
wie eine ſchreckliche Blutfahne von ihrem ſemmelblonden
Haupt. Es war ein Warnungsſignal.

Gerhart zog den Tabaksbeutel heraus und begann die
Pfeife zu ſtopfen, trotz der vernichtenden Blicke, die ihn unter
dem wallenden Banner her trafen.

„Na, Frau Mückenſang, wenn Jhnen heute das Glück noch
hold iſt, dann werde ich vielleicht morgen etwas zu eſſen
bekommen“, meinte er nachgiebig.

Er biß auf das Pfeifenmundſtück, denn der Aerger kam
doch ein bißchen hoch; aber er nahm ſich zuſammen. Häus-
licher Spektakel, dazu wenn er eine giftige Note trug,
war ihm in den Tod verhaßt. Und als er draußen war,
lachte er wieder, wenn's auch keine ganz reine Freude war.

„Himmeldonnerwetter, wie kann man ſich auch nur ſo
ahnungslos in ein ſolches Weſpenneſt ſetzen!“ Die Schuld
lag voll und ganz bei ihm, das ſah er ein; denn er hatte
leichtſinnig das ſchriftliche Angebot angenommen, nur auf
die hohen Töne hin, die darin angeſchlagen waren waren.
Hätte er eine Ahnung gehabt von ihrem Lebendgewicht und
davon, wer der ſelige Mückenſang war, und daß ſie beim
Einrichten einen roten Turban trug Aber die Wenn
und Aber waren hinfällig. Trotz ſeiner viel gelobten Schlau-
heit ſaß er jetzt ſo tief in den Neſſeln, daß er ſelbſt nicht
den Pegelſtand kannte.

Das Glück war indeſſen dem Frieden des Hauſes hold,
und am folgenden Mittag prangte die erſte kulinariſche Lei-
ſtung von Frau Mückenſang auf dem Tiſch. Gerhart hatte
anfänglich die Abſicht gehabt, die Mahlzeiten mit ſeiner
Wirtſchafterin gemeinſam einzunehmen. Schon bei dem Will-
komm aber ſah er, daß dies unmöglich ſein würde, und ſo
ſchob er in unverdächtiger Weiſe gleich einen Riegel vor.
Er ließ ſich in ſeinem Arbeitszimmer decken und kündigte
dieſen Brauch auch gleich für die folgenden Tage an, ſo daß
die Situation wenigſtens vorläufig nach dieſer Richtung
hin gerettet war. Es lag ihm durchaus fern, etwa einen
ſozialen Abſtand zu ſchaffen oder das Dienſtverhältnis damit

zu betonen. Er, der tauſendmal in der Geſellſchaft von Kulis
und „Wilden“ ſein frugales Mahl eingenommen hatte, kannte
Standesunterſchiede überhaupt nicht. Aber es war ihm durch
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Warie
Funke, Schkeuditz.
Vermählt: Kurt Werner mit
Frau Lieschen Werner geb.

aus unſympathiſch, ſich in die Geſellſchaft eines Menſchen
zu geben, der ſeinem Weſen nach mehr- ſcheinen wollte
als er war. Die protzige Dünkelhaftigkeit der Halbgebildeten
verletzte ihn wie ihre im Grund ſchlechten Manieren. E
trug keinen Augenblick Bedenken, ſich von Pali Geſellſchaft
leiſten zu laſſen, aber dieſe da widerſtrebte ihm heftig, ohne
daß er Frau Mückenſang darum nach anderer Richtung
hin geringer eingeſchätzt hätte.

Auch der zweite Tag verlief ohne größere Kampfhandlung
Es ſchien vielmehr, als ſei die ſtreitbare Haltung der Feld
webelswitwe durch den unwürdigen Empfang bedingt ge
weſen, denn es zeigten ſich neben den Proben ſtraffer Energie
auch Züge ſchmelzender Milde. Mit Zentimetermaß und
Wage ſuchte Gerhart an ſich ſelbſt den praktiſchen Erfolg
dieſer Nächſtenliebe zu erkennen, aber er fand zunächſt nicht
mehr als die immerhin fragwürdige Zunahme von einem
halben Pfund. Gleichzeitig aber kam ihm blitzartig eine an
dere Erkenntnis, die ihm riet, vorſichtig zu ſein wie ein
Jndianer auf dem Kriegspfad.

So vergingen acht Tage. Seiner verſtärkten Wachſamkeit
hatte es Gerhart zu danken, daß er die Spuren und auch
manchmal grobe Züge von Tyrannei merkte, die einem weni-
ger vorſichtigen Gemüt vielleicht entgangen ſein würden.
Denn bereits am dritten Tage fragte ihn Frau Mückenſang
mit zwar milder, aber doch merklich von innerer Empörung
zitternder Stimme, ob er dieſe Trennung vom Tiſch dauernd
aufrechtzuerhalten gedenke. Jn ſeiner Verlegenheit denn
er war glücklich überrumpelt worden verſicherte er im
Bruſtton der Ueberzeugung, daß dies nur ſo lange der Fall
ſein würde, bis ſein Freund Mynheer van den Perenbvom
dageweſen ſei. Das Kommen dieſes Freundes lag zwar
nicht im Bereich der Unmöglichkeit zumal Mynheer van
den Perenboom es als unbedingt ſicher in Ausſicht geſtellt
hatte wohl aber in dem der Unwahrſcheinlichkeit, denn
Mynheer hielt ſich zur Zeit noch in Soerabaja auf.

„n' merkwürdiger Name“, geſtand Frau Mückenſang, noch
immer von einigem Mißtrauen erfüllt, „iſt er denn aus
guter Familie?“

„Der Name? Ach ſo o ja!“
„Hm, ich bin da vorſichtig bei. Jn den Kreiſen, in

denen wir verkehrten und namentlich mein Mann
Fortſetzung folgt.)
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(Abonnement)
in unſerem Verlage erſcheinen.
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Kreiskalender
für 1925 wird wieder in ſeiner früheren gediegenen Aufmachung

Herr Kunſtmaler Weßner leitet
die künſtleriſche Ausſtattung. Der Verein für Heimatkunde
hat ſeine tatkräftige Mitwirkung zugeſagt. Alle Freunde unſeres
vorbildlichen Kreiskalenders werden auf ſeine Wiedererſcheinung le
aufmerkſam gemacht und um freundwillige Förderung gebeien. De
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Merſeburger Drucku.Verlagsanſtalt
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Telephon

We Vödlen Annn (Gegründet 1912)

W Gii d H S ſofort in beſſerem HauſeS W gesueht.r z S Offert iter 282/24 ar2 n t F o S i Sehaſeſelie d Zeug
27 wieder eingetroffen bei S
S

c z; D.LütztkendLützt en r 2 in nur guter Lage
WHolzhandlung. S er einher.

z Angeb P 30,h e

Laden
b

t

etc. etC.

r e h h h e h e h h h h h h e h r e e i v

F. Gustav Zahn
zu Halle Saal e), Königstrasse 599

Speziar-Grohdandlune n Meta Halbtadnihaten

Fiessim ga-bhleche, Stangen, Röhren, Drähte
Krapfer-Bleche, Stangen, Röhren, Drähte
Kinmininum-ßleche, Stangen, Röhren, Drähte

sſünmig reichaſforttertes bager Königstr, 59

Ausserdem Lieferungen ab Werk kurzfristig!

n m a n ä m h h h wä a n n e a i e n n

Herm. Kretſchmann
Zementwarenfabrikation

in Schnis ächt (Krs. Merſeburg),
Telephon Rr. 35.
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hochtragend u. friſchmilchend preiswert zum Verkauf

Willi 3iegenhorn,
Schafſädt. Telephon 32.
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Ernkeſorgen,
Ermangeln wir zurzeit auch noch zuverläſſiger Ermitte

lungen über den Ausfall der diesjährigen Ge-
treideernte, ſo geben dennoch Mitteilungen aus zahl-
reichen Anbaugebieten Deutſchlands der Befürchtung Raum,
daß die auf die Frühjahrswitterung geſetzten Hoffnungen
größtenteils nicht erfüllt worden ſind. Schon die Aus
winterungsſchäden hatten der Landwirtſchaft ſehr erhebliche
Verluſte zugefügt, dazu konnte wegen der lang andauernden
Kälte dem Boden nicht die ſonſt übliche pflegliche Behand-
lung zugewandt werden. Schwere Beſorgniſſe weckte der
Kapitalmangel der Landwirtſchaft im Hinblick auf die Be
ſchaffung künſtlicher Düngemittel, deren Verwendung bedenk-
lich eingeſchränkt wurde, obgleich ſowohl das Kaliſyndikat
wie auch die anderen Fabriken zur Erzeugung künſtlicher
Düngemittel anerkennenswerter Zugeſtändniſſe an die land-
wirtſchaftlichen Verbraucher gemacht hatten. Eine Zeit lang
ſchien es, als wolle die Witterung gewiſſermaßen ihre frü-
heren Unbilden wieder gutmachen, aber die anhaltende Kühle
und die regneriſche Witterung während der Ernte haben
alle dieſe Hoffnungen ſchließlich über den Haufen geworfen,
Das Getreide mußte namentlich in Gegenden mit ſpäteren
Erntezeiten wochenlang auf dem Felde liegen bleiben, ſo-
daß es großenteils aus gewachſen und für die menſchliche
Ernährung verloren iſt. Es betrifft das hauptſächlich die
ſchwereren Böden. Wenn die amtlichen Saatenſtandsberichte
noch zu Anfang Auguſt mit einer „leidlichen Mittel-
ernte“ rechnen zu dürfen glaubten, ſo kann nach dem
Urteil der Sachverſtändigen davon jetzt keine Rede mehr
ſein, vielmehr muß die Getreideernte durchaus un-
günſtig beurteilt, in weiten Anbaugebieten ſogar als
Mißernte bezeichnet werden. Berückſichtigt man, daß die
Getreideernte in der weit überwiegenden Anzahl der land-
wirtſchaftlichen Betriebe das Rückgrat darſtellt, ſo begreift
man die Befürchtungen wegen einer verhängnisvollen Wirt-
ſchaftskataſtrophe.

Auch für die Hackfrüchte zeitigt die andauernde, naß-
kalte Witterung nachgerade die bedenkliche Erſcheinung. Weit-
hin, insbeſondere auf tiefer gelegenen, ſowie ſchweren Böden,
iſt bei den Kartoffeln Fäulnis feſtgeſtellt wor-
den, von der ſchließlich auch die Rüben nicht verſchont
bleiben werden. Die vor wenigen Wochen noch ſehr hochge-
ſpannten Hoffnungen auf die Kartoffelernte ſind jetzt er-
heblich herabgeſchraubt worden. Man hegt auch ſchlimmſte
Befürchtungen wegen der Haltbarkeit der Hackfrüchte,
wenn nicht baldigſt warmes, ſonniges Wetter eintritt. Auch
die Rüben und insbeſondere die Zuckerrüben bedürfen drin-
gend trockenen, ſonnigen Wetters, wie in dem letzten Wochen-
bericht der Abteilung der Rohzuckerfabriken übereinſtimmend
bekundet wird. Noch läßt ſich kein zutreffendes Urteil über
die Hackfruchternte abgeben, wohl aber feſtſtellen, daß die
ne der Witterung auch ſie ſchon erheblich geſchädigt
haben.

Schließlich mag noch vermerkt werden, daß auch die Ge-
müſe-, insbeſondere Kohlpflanzungen vieles zu wün-
ſchen übrig laſſen. Die Klagen beziehen ſich darauf, daß
die Kohlpflanzen (Rot-, Weiß-, Wirſingkohl) infolge fehlender
Sonnenwärme keine feſten Köpfe bilden und damit ihre Lager
fähigkeit einbüßen. Nach alledem eröffnen ſich für die Volksa
Foegens in der nahen Zukunft durchaus trübe Aus-
ſichten.

Aus den beſehten Gebieten,
In Ausführung des Londoner Abkommens.

Tortmund, 9. September. Von General Marty, dem
Kommandanten der dritten Liniendiviſion, gehen der „Tele-

graphen-Union“ folgende Mitteilungen zu: Fortfahrend in der
Anwendung der Verfügungen der Londoner Protokolle
hat der Generalkommandant der Truppen am Montag eine
Entſcheidung veröffentlicht, nach der, wie gemeldet, alle Aus-
gewieſenen des beſetzten Gebietes der Ruhr und des Brücken-
kopfes Düſſeldorf berechtigt ſind, zurückzukehren, mit Aus-
nahme von 6 Perſonen, deren Rückkehr gegen die allgemeine
Beruhigung wäre, die beiderſeits in gleicher Weiſe erwünſcht
iſt. Außerdem hat der Generalkommandant der Truppen
die nötigen Verordnungen erlaſſen, damit in den beſetzten
Gebieten der Ruhr die gerichtliche Amneſtie, wie ſie im
Paragraph 7 der Anlage 3 der Londoner Protokolle vor-
geſehen iſt, angewendet wird. Dieſe betrifft die Aufhebung
der ſchwebenden Verfahren und der verhängten Strafen für
die im beſagten Artikel 7 angeführten Handlungen. Jn!
dem Wunſche der Bevölkerung der Ruhr zu beweiſen, in
welchem Geiſte des Wohlwollens die franzöſiſche Regierung

Mittwoch, den 10. September 1924.

iſt, hat der Generalkommandant der Truppen am Montag
einen Befehl erlaſſen, nach dem die Zahlung der rechtlich
fälligen Gebühr bei Auslieferung der Waffenſcheine aufge-
hoben iſt. Außerdem hat der Generalkommandant der Trup-
pen ſeine Verfügungen aufgehoben, die den deutſchen Be-
hörden unterſagten, gerichtliche Verfolgungen gegen Urheber
politiſcher Verfehlungen ohne vorherige Genehmigung der
Beſatzungsbehörden einzuleiten.

Monſignore Teſtas Miſſion erledigt.
Eſſen, 9. September Mſgr. Teſta, der Vertreter des

Heiligen Stuhles im Ruhrgebiet, welcher zurzeit im Saar-
gebiet weilt, wird am Mittwoch in Eſſen zurückerwartet.
Von Eſſen aus wird ſich Mſgr. Teſta, deſſen Miſſion als
erledigt gilt, nach Rom zurückbegeben.

Um die Lohnregelung.
Eſſen „9. September. Der Zechenverband teilte dem Vor-

ſitzenden der Schlichterkammer Reichs- und Staatskommiſſar
Möhlich zu dem am 2. 9. 1924 gefällten Schiedsſpruch über
die Lohnregelung mit, daß er ſich entſchloſſen habe, dem
Schiedsſpruch zuzuſtimmen. Der Zechenverband könne aber
die durch den Schiedsſpruch geſchaffene Regelung nur als
vorläufig betrachten.

Feierſchichten.

Eſſen, 9. September. Jn der erſten Septemberwoche muß-
ten im Ruhrkohlenbergbau wegen Abſatzmangel 113 534 Fei-
erſchichten eingelegt werden.

Miniſter Boelitz über die höheren Schulen.
Berlin, 8. September. An der Sitzung des Hauptaus-

ſchuſſes des preußiſchen Landtages, in der die Beratung
des Haushaltes des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung begonnen wurde, erklärte der Kultus-
miniſter u. a.: Die Kulturaufgaben Preußens verlangten
dringend, daß auf dem Gebiete der Volkserziehung min-
deſtens die Friedenshöhe der Ausgaben erreicht werden.
Höhere Einnahmen zu erzielen ſei gerade dieſes Verwal-
tungsgebiet nicht in der Lage, denn eine Erhöhung des
Schulgeldes für höhere Schulen würde gerade die am
ſchwerſten ringenden Schichten des Volkes von der höheren
Schule ausſchließen. Weiter erklärte er, daß ſich der
finanzielle Effekt des Abbaues noch nicht berechnen laſſe;
er gab aber dem Wunſche Ausdruck, daß das Reich bald
die von ihm verhängte Einſtellungsſperre aufheben möge.
Hinſichtlich der vielen Klagen über die zunehmende Politi-
ſierung der Jugend wies der Miniſter darauf hin, daß vom
Elternhaus mehr geſchehen könne, um die Schule zu unter-
ſtützen. Zu der Frage der Verfaſſungsfeiern erklärte er,
ſie ſeien genau veranſtaltet worden wie früher; es lägen
nur vier Fälle von Klagen vor, die geprüft würden. Einer
dieſer Fälle habe ſich ſchon jetzt als eine böswillige Ver-
leumdung her ausgeſtellt. Als Hauptaufgabe bezeichnete Mi-
niſter Boelitz die Reform des früheren Schulweſens und die
Regelung der Lehrerbildungsfrage.

Tagung des Präſidiums der
Verbände

Die Annahme des Londoner Paktes
im Reichstage hat in den vaterländiſchen Verbänden be-
greifliche Erregung und Widerſpruch hervorgerufen. Jn-
folgedeſſen tagte am Sonntag in Berlin das erweiterte
Präſidium der Vereinigten Vaterländiſchen Verbände Deutſch-
lands unter Leitung des Generals Grafen von der Goltz.
Das geſchäftsführende Präſidiumsſitglied, Abg. Geisler,
erſtattete einen vertraulichen Bericht über die politiſche Lage
und ſprach dann über die zukünftigen großen Aufgaben der
vaterländiſchen Verbände. Der Jnhalt ſeiner Ausführungen
und der Ausſprache unter den Führern der vaterländiſchen
Verbände fand ſeinen Niederſchlag in einer faſt einſtimmig
angenommenen Erklärung, in der die V. V. V. D. ihrem
Schmerz über die Annahme der Londoner Abmachunegn
ausdrücken, die ſie als zur Verſklavung der Nation geeignet
bezeichnen.

Der „Vaterländiſche Tag“ in Münſter verboten.
Münſter, 9. September Auf Erkundigungen an zuſtändiger

Stelle wird der „Telegraphen-Union“ mitgeteilt, daß die für
den kommenden Sonntag geplanten Veranſtaltungen der Va-
terländiſchen Verbände, Aufzüge und Verſammlungen unter
freiem Himmel, in Gegenwart Ludendorffs verboten
worden ſind.

Bayeriſche Kritiſ.,
Eine Erklärung der Bayeriſchen Volkspartei.

München, 9. September. Die Korreſpondenz der Bahye-
riſchen Volkspartei ſchreibt zu der nicht erfolgten Erklärung
der Reichsregierung gegen die Kriegsſchuldlüge: Wie man
die Tatſachen auch betrachten mag, ſo iſt ſie gänzlich ver-
fahren, und wenn das alles wahr iſt, was über das Ver-
halten des Herrn v. Maltzahn gegenüber dem franzö-
ſiſchen Botſchafter von der Pariſer Preſſe bekannt gegeben

Vaterländiſchen

Berlin, 9. September.

die Verfügungen des Londoner Protokolls anzuwenden cçewillt worden iſt, ſo muß man ſagen, daß das Auswärtige Amt

Beilage zu r. 213 des Merſeburger Tageblattes

wieder einmal lediglich dazu beigetragen hat, die Situa-
tion ſo gründlich wie möglich zu verändern. Wie wir wiſſen,
iſt man in bayeriſchen Kreiſen außerordentlich unangenehm
berührt von der durchaus fehlerhaften Regie, welche die
Reichsregierung ſelbſt, und ihre Organe dieſem offiziellen
Vorſtoß gegen die Kriegsſchuldlüge haben angedeihen laſſen.

7

Macedonald über ſeine Genfer Eindrücke.
London, 9. September. Vor ſeiner Abreiſe nach Dundee

in Schottland gab Miniſterpräſident Macdonald geſtern
auf der King Croß-Station Preſſevertretern Erklärungen
über ſeinen Genfer Aufenthalt ab. Er gab ſeiner Genug-
tuung über die in Genf erzielten Fortſchritte Ausdruck
Dem Vertreter des „Evening Standard“ erklärte Macdonald,
er könne ſeine Zufriedenheit über das in Genf Erreichte nicht
verhehlen Seiner Anſicht nach ſei in Genf der Grund
für den künftigen Frieden der Welt gelegt und
Schlag verſetzt worden. Dieſes Werk hätte nur vollendet
werden können durch die Unterſtützung ſeines Freundes Her-
riot. Herriot ſei glänzend (ſplendid). Seine Anſicht decke
ſich ja nicht gerade mit der Herriots, aber ſie hätten alle
Meinungsverſchiedenheiten in aller Ruhe miteinander be-

ihre Arbeiten beendet haben werden, eine allgemeine Ab-
rüſtungskonferenz einberufen würde.
ſei nunmehr eingeſchlagen. Viel hänge

ganzen Welt ſeien.

mehr eingeleiteten Beſtrebungen von

tung und der Abrüſtung beginnen werde.

Das Verfaſſungsprogramm Muſſolinis.
Rom, 9. September. Der

bereitung der von Muſſolini
änderung eingeſetzt iſt, hat vom
Arbeitsprogramm erhalten.
beiten folgende Punkte zugrunde
ziehung zwiſchen der Geſetzgebung

geplanten
Miniſterpräſidenten

gelegt: 1.
und der

vorkommen. 2.
Begriffen des Nationalſtaates aufzuſtellen. 3. Mittel zu
finden, die die Banken verhindern, den hervorragenden Jn-
tereſſen des Staates in den Weg zu treten und es ihnen
unmöglich gemacht wird, die privaten Erſparniſſe zu ſchädi
gen. 4. Prüfung der Stellung des nationalen
zu den Geheimbünden. 5. Mittel zur

und 6. Regelung des Gewerkſchaftsweſens.
Rom, 9. September. Jm faſchiſtiſchen Parteibüro zu Flo-

renz platzte geſtern eine Handgranate, wodurch zwei Fa
ſchiſten getötet und fünf verwundet wurden.

Bom chineſiſchen Kriegsſchaumat,

rineſoldaten gelandet. Außerdem ſind in Schanghai

Tſchekiang von 20 000 Mann am 7. September
in Richtung Jhing vorgerückt. Geſtern vormittag traf eine

Der Krieg in Marokko.

letztenluſte, die die Rebellen bei ihrem
Totelitten haben, ſich auf ungefähr 400

wundete belaufen.
und 600

Strecke iſt in einer Länge von einer Meile zerſtört. Die
Telegraphen- und Telephondrähte ſind abgeſchnitten worden.

Der Bevölkerungsaustauſch im Orient.
London, 9. September. „Times“ meldet aus Konſtanti

nopel: Jn der geſtrigen Sitzung des gemiſchten Ausſchuſſes
für den Bevölkerungsaustauſch iſt keine Reglung erreicht
worden. Die Verhandlungen geſtalteten ſich ſehr ſtürmiſch,
da die Türken über die Unterſtützung des griechiſchen Stand-

Hauswirtſchaftliches.
Vortrag der Frau H. v. Beſſer im Hausfrauenverein

Dresden.
Vor den Mitgliedern des Hausfrauenvereins hielt Frau

v. Beſſer unlängſt einen Vortrag. Sie ſagte: Darf ich mich
Jhnen zuerſt als langjährige Hausfrau von altem Schrot
und Korn vorſtellen, die genau wie viele unter Jhnen
energiſch gegen jede Neuerung auf dem Gebiete der Wäſche
behandlung Front gemacht. Soda zum Einweichen, ge
ſchnitzelte Kernſeife zum Kochen, das war mein langjähriges
Jdeal. Freilich waren die Waſchtage immer ſehr gefürchtet,
eine ungeheure Mühe war es allemal, und mit der gutenLaune war es nicht weit her. Auch der bergehohe Flickkorb
gehörte nicht gerade zu den Freuden des Daſeins. Und hatte
man dennoch leidlich heile Wäſche aus allen Unbilden des
Krieges und des Waſchbrettes gerettet, gab es ein um ſo
ſorgfältigeres Hüten derſelben. Aber wie ſtets in den Zeiten
ſtärkſter wirtſchaftlicher Bedrängniſſe dem Menſchengeiſt die

ittel und Wege gewieſen werden, die einen Helfer in der
Not beweiſen, ſo auch in unſerem Falle. Bringt doch das
Einweichmittel Burnus eine ſo völlige Umgeſtaltung auf
dem Gebiete der Wäſchepflege zuwege, die nur mit leb-
hafteſter Freude zu begrüßen iſt. Doch ich will Jhnen er
zählen, wie es mir ergangen iſt, denn es mag für eine
abſolut bodenſtändige Hausfrau faſt lächerlich erſcheinen,

nun ſie um eines neuen Einweichmittels halber nicht zu
ſchlafen vermag. Aber ich vin tatſächlich bei dem erſten
Burnusverſuch zwei bis dreimal des Nachts aufgeſtanden,
um immer wieder durch Stauchen meiner ſorglich in Bur-
ab rühe eingeweichten Wäſche mich zu überzeugen, wie
ſich die Färbung des Einweichwaſſers von Stunde zu Stunde

erging mir faſt, wie ſich eine nun ebenfalls Burnus ver-
wendende Freundin mir gegenüber äußerte: „Weißt Du,
Burnus iſt einfach eine Beleidigung.“ Mir war, als ſei
verſehentlich ein neuer brauner Strumpf zwiſchen die weiße
Wäſche gekommen. Aber nein, kein brauner Strumpf,
ſondern die in Burnus enthaltene, nun wirkſam gewordene
Pankreasdrüſe hatte allen der Wäſche anhaftenden Schmutz,
der zumeiſt aus Fett und Eiweiß beſteht, gelöſt, gewiſſer-
maßen verdaut. Ein Reinigungsmittel, wie es intenſiver,
die Wäſche ſchonend, und für uns müheloſer gar nicht ge
dacht werden kann. Kaum konnte ich nun den Morgen
erwarten. Schon beim Ausdrücken und öfteren kräftigen
Spülen der Wäſche in warmem Waſſer, das eine nochmals
tiefbraune Färbung gewann, erſchien dieſe ſo ſauber, daß
wir ſie uns erſtaunt rechts und links beſahen, hinaus damit
gingen ins liebe Sonnenlicht; es blieb eine erſtaunliche, nie
zuvor durch irgendein anderes Mittel erreichte Reinheit. Jn
Anbetracht dieſer kam nur ein Drittel der ſonſt von mir ge-
brauchten Seife in den Keſſel lauwarmen Waſſers, nun die
Wäſche hinein, und nach zehn Minuten Kochzeit war der
erſte Keſſel erledigt. Flugs den zweiten zum Kochen vor-
bereitet und nun ging es ans Waſchen. Welch Erſtaunen
hier wiederum; nur die allergrößten Flecke zeigten noch
einen ſchwachen Schein, und ſelbſt die heute doppelt ſorglich
gehüteten Herrenkragen hatten alle Streifigkeit verloren. Jm
Kochwaſſer ausgewaſchen, gaben ſelbſt alte Obſt-, Teer- und
Kakaoflecke ihren hartnäckigen Widerſtand auf. Die Burnus-
brühe wurde ſogleich zum Einweichen der bunten Wäſche
verwandt, und als ſie hier reſtlos ihre Schuldigkeit getan,
glänzte ſchließlich ſogar der Waſchküchenfußboden durch die
Reinigungskraft der Pankreasdrüſe. Und wenn wir ſonſt
müde, mit herabhängenden Armen, ſpät abends vor voll-

zuerſt ob dieſer Neuerung ſehr ſauertöpfig dreinſchauenden
Waſchfrau lachte helles Vergnügen vom Geſicht ob dem ſicht-
bar früheren, weit müheloſeren Ende ihres Arbeitstages.
Nun ging ich mit wahrem Feuereifer allem zu Leibe, was
ſich mit Burnus in Verbindung bringen ließ. Die zarteſten
Seidenſtoffe probierte ich auf ihre Farbechtheit aus, feine,
weiße Wollſchals, ſeidene Strickjacken, alles erſchien wi
„auf neu“ gewaſchen. Ja, als bei einer benachbarten Taufe
ein heller Herrenanzug eine volle Saucenſchale über die
Achſel bekam, ſteckte ich kurz entſchloſſen den ganzen Rock
in Burnusbrühe. Als ich ihn dann völlig fleckenlos zum
Schneider brachte, fragte er erſtaunt: „Wie haben Sie denn
den Rock ſo tadellos ſauber bekommen?“ Sogar Putz
lappen öliger Maſchinen werden wieder völlig gebrauchs
fähig. Außer Roſt und Tinte gibt es keine Flecke, die
nicht völlig, und was das Wichtigſte iſt, ohne auch nur im
mindeſten die Wäſche anzugreifen, entfernt werden. Sie
möchten nun wiſſen, woher man Burnus bezieht. Man geht
in das erſte beſte Seifen- oder Drogengeſchäft und kauft ſich
dort eine kleine Patrone für 25 Pfennige, die für eine
Wäſche normalen Umfanges vollkommen ausreicht. An klei-
neren Plätzen mag es vielleicht hier und da noch nicht
geführt werden dann ſchreibt man einfach an die Fattin-
ger-Werke für chemiſche und pharmazeutiſche Präparate Ak
tiengeſellſchaft, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 34 eine Poſt
karte und bekommt dann Bezugsquellen nachgewieſen. Man
ſtoße ſich nicht daran, daß die Patrone ſo klein iſt, und
denke nicht: Von anderen Mitteln bekommſt du viel mehr
für Dein Geld. Die Menge macht es hier nicht, ſondern
die Wirkung, und Burnus wirkt eben ſchon in ganz klei
nen Mengen, wie ja auch z. B. Gewürze ſchon in ganz
kleinen Mengen wirkſam ſind. Das Endreſultat meiner

verdunkelte. Denn normale, ſorglich behandelte Haushalt-
wäſche konnte ja gar nicht ſo viel Schmutz abgeben, und es brachtem Waſchtagewerk geſtanden, ſo hatte ſich dies nun in

ein ausgeſprochenes Freudenfeſt verwandelt. Sogar meiner
Erfahrungen möchte ich jedenfalls in die Worte zuſammen
faſſen: Burnus iſt eine nationale Wohltat!

Freiwilligen mobiliſiert worden. Nach Mitteilungen von dem
Militärgouverneur von Tſchekiang fft die zweite Armee von

morgens

Gibraltar, 10. September. Nach Berichten aus Tanger iſt
die Eiſenbahn zwiſchen Ceuta und Tanger unterbrochen. Die

dem abſcheulichen Gedanken des Krieges der letzte entſchiedene

fprochen. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten zu beſeitigen ſei
nunmehr die Aufgabe der beiden Kommiſſionen des Völ-
kerbundes. Er glaube, daß, wenn dieſe beiden Kommiſſionen

Der Weg des Rechts
natürlich von der

öffentlichen Meinung in den verſchiedenen Ländern ab. Aber
er hoffe, daß dieſe die nunmehr eingeleiteten Beſtrebungen
unterſtützen werde, die eine Angelegenheit aller Völker in der

Er ſei der feſten Ueberzeugung, daß mit
der tapferen Unterſtützung der öffentlichen Meinung die nun-

Erfolg gekrönt ſein
würden und eine neue Aera der ſchiedsgerichtlichen Schlich-

15er Ausſchuß, der zur Vor
Verfaſſungs-

ſein
Er hat vor allem ſeinen Ar

Für die Bevollziehenden
Gewalt ſind Beſtimmungen zu treffen, um letztere partejpoli-
tiſchen Verſchwörungen und Unzulänglichkeiten zu entziehen
wie ſie infolge der Entartung der Volks vertreter

Eine rechtliche Ordnung der Preſſe nach den

en Staates
Verteidigung des

Staates gegen internationale Parteien und Organiſationen
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London, 9. September. Reuter meldet aus Schanghai; Jn-
folge der gefährlichen Lage in Schanghais Nordbezirken ſind
1200 britiſche, amerikaniſche, japaniſche und italieniſche W

ie

c

Meldung ein, daß die Tſchekiangſtreitkräfte nur 10 Meilen
von Jhing entfernt ſeien, deſſen Fall für heute erwartet
würde. Als Hauptziel dieſer Truppen gilt Tſchangtſchauf
wo ſich das Kiangſuhauptquartier befindet.

Madrid, 10. September. Aus dem amtlichen Kommunique
über die Kämpfe in Marokko geht hervor, daß die Ver

Angriffen er
Verd

wie



e
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Straffällen mit

punktes durch die neutralen Mitglieder der Kommiſſion
entrüſtet waren.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“
betrachtet die dadurch entſtandene Kriſe als ernſt.

strafen in Ching,
Die gewöhnlichſte Se in China iſt die Prügelſtrafe mitdem Bambusrohr. Die Anzahl der Hiebe, die W die ver-
iedenen Vergehen zu erteilen ſind, iſt im chineſiſchen Reichs

trafgeſetzbuch genau beſtimmt Der Prozeß vollzieht ſich
olgendermaßen: Wenn der Richter auf Grund der Rechts

lage zu einem verurteilenden Spruch kommt, nimmt er aus
einem Behälter „der vor ihm ſteht und mit hölzernen Bolzen
gefüllt iſt, einige der Bolzen die Zahl beſtimmt ſich
nach der Schwere des Falles heraus und wirft ſie auf
den Fußboden. Daraufhin zählen die Gerichtsdiener dem
Verurteilten für jeden Bolzen vier Streiche auf. Dieſe Strafe
kommt jedoch nur für geringfügigere Vergehen in Betracht.

ür größere iſt der Block, auch hölzernes Halsband genannt,
eſtimmt. Der Block r aus einer beweglichen hölzer-

nen Wand, in die der Verbrecher mit Kopf und Hände ein-
eklemmt wird. Außerdem kennt das genen Strafge
etzbuch noch die Verbannung, die auf eine be ne Zeit,

tztereoder für immer e kann, und die Todesſtrafe.
wird auf dreifache Art vollzogen. Bei „leichteren“ Ver-
brechen durch Erdroſſeln, bei „ſchwereren“ (Verräterei, Vater
mord, Tempelraub) durch Enthaupten, bei den ſchwerſten
Verbrechen an der kaiſerlichen Familie) durch Vierteilen des

Körpers. reiheitsſtrafen kennt das chineſiſche Geſetz an
ſich nicht, doch kommen ſehr oft, aber nur bei Männern,
Einkerkerungen vor, die jedoch nur den Charakter einer
Unterſuchungshaft tragen. Der Kerker wird von den Chineſen
„die Hölle“ genannt, und der Aufenthalt im Kerker iſt in

hina oft ſchlimmer als die Strafe u Unter-ſuchungszwecken bedient man ſich in China teilweiſe noch
anz barbariſcher Methoden. an erpreßt beiſpielsweiſe

ſtändniſſe ſogar noch durch Tortur Eine angenehme
Seite hat aber das chineſiſche Recht, indem ein Verurteilter,
der unter 15 Jahren oder über 70 Jahre alt iſt, ſich in allen

Id freikaufen kann.

Nus Kreis und Nachbarkreiſen,
(g) Aus dem Elſtertale, 9. September. (Drohende

Mäuſeplage.) Die Feldmäuſe traten ſchon während der
Ernte in verſchiedenen Feldmarken hier in Mengen auf.
Dies zeigte ſich bei der Abfahrt des Winter und mmer
n indem unter den letzten Garben der Stauchen
ch die Nager vorfanden. Jetzt nun, beim derecker, beſonders der Kleefelder, treten ſie noch häufiger

auf. Bei der ungeheuren Vermehrung der Feldmä droht
daher den jungen Saaten der beginnenden Herbſtbeſtellung
Gefahr. Deshalb gilt es, rechtzeitig auf der 8 zu ſein,
um einer eventuellen Plage zu begegnen. amſter und
Maulwürfe zeigen ſich in den hieſigen Feldmarken jetzt
in geringer Zahl, da dieſen während des Krieges, der
Felle wegen, zu viel nachgeſtellt wurde. Es iſt die Ver
minderung der Maulwürfe nur zu beklagen, da ihr nicht
übermäßiges Auftreten der Landwirtſchaft mehr Nutzen
als Schaden bringt.

(g) Aus der Elſter- und Luppenaue, 9. September. (Er-
neut Hochwaſſer.) Die Elſter und Luppe ſind infolge
der ausgiebigen Niederſchläge in vergangener Woche ſeit
Freitag wieder über einen halben Meter geſtiegen. Da die

lüſſe noch ſtarkes Waſſer führen, iſt eine Ausuferung er-
olgt. Die von Burgliebenau nach Merſeburg führenden Stra-

ßen ſind in den Durchlaßmulden wieder überflutet und
unpaſſierbar. Die Verbindung mit Merſeburg hat daher
auf Umwegen über Ammendorf zu geſchehen. ie Hoff
nungen der Ammendörfer, wenigſtens noch etwas von der
Ernte an Hackfrüchten, Getreide und Grummet, das von den
voraufgegangenen Hochwaſſern verſchont blieb, zu retten,
ſind nun vollends zunichte, und die Lage der Betroffenen
geſtaltet ſich immer bedrohlicher.

(g) Lochau, 9. September. (Aus der Gemeinde.) Jn
der letzten Sitzung der Gemeindevertreter wurde beſchloſſen.
einem Nachtrage zur Hundeſteuerordnung in der Faſſung
des Kreiſes ſtattzugeben. Ferner wurde einem Antrage zur
Jagdſteuerordnung zugeſtimmt, wonach der Pachtpreis nach
Anhörung eines von der Vertretung beſtimmten Sachver-
ſtändigen zu bemeſſen iſt. Sodann wurde eine Armenkom-
miſſion gewählt. Da die Armenſachen von den Gemeinden
an den Kreis übergegangen ſind, müſſen die Anträge ſtets
von dem Gemeindevorſteher und einem Mitgliede dieſes
Ausſchuſſes unterzeichnet ſein. Als Mitglieder wurden die
Herren Barkowsky und Hartmann gewählt. Langfriſtige Kre
dite ſollen jetzt den Gemeinden zur Verfügung ſtehen, wo-
zu Anmeldungen an den Kreis zu richten ſind. Die An-
meldung wurde abgelehnt, da die Beſtimmungen über Zins-
fuß und Tilgung noch nicht feſtlägen und billigere Dar
lehen als die jetzt zu erwartenden doch hoffentlich auch bald
in Ausſicht ſtänden. Die Verpachtung des Pflaumenanhanges
der Gemeinde ſoll abweichend von den bisherigen Gepflo-
genheiten wegen des geringen Anhanges in 3 Parzellen
geſchehen, die den örtlichen Verhältniſſen entſprechen. Fer-
ner wurde beſchloſſen, eine Haftpflichtverſicherung bei der
Landfeuerſozietät einzugehen, in welche auch die Beſpan
nungspferde bei Feuer mit einzubeziehen ſind. Fachkurſe
für Standesbeamte ſind geplant. Für Reiſekoſten und kleine
Geſchäftsverſäumniſſe haben die Gemeinden einzutreten. Die

ihre Treffſicherheit kundgeben. Ein Radwettfahren auf einer
etwa 100 Meter weiten ſanft anſteigenden Fläſche mit Ma-
ſchinen von ganz geringer Ueberſetzung löſte viel Heiterkeit
aus; nicht minder eine amerikaniſche Auktion für ein fa-
brikneues Fahrrad. Das Ganze war umrahmt durch herr-
liche Muſikaufführungen der beliebten Görlachkapelle, wo
bei mancher der beliebten Märſche zu Gehör kam. Mit ein-
brechender Dunkelheit unternahmen die Kinder noch einen
Lampionumzug durch die Parkanlagen, worauf die glänzend
verlaufene Feier ihren Abſchluß fand.

Ouerfurt, 8. September. (Rückkehr der Ruhrkin-
der.) Die aus dem Kreiſe Dinslaken und aus Wetter
hier untergebrachten Ruhrkinder verlaſſen am 2. Oktober
1924 den Kreis.

Aus dem Liche,
(h) Benneckenſtein i. H., 8. September. (Die ſchwarz-

weißrote Feuerwehr.) Folgender heiterer Zwi-
ſchenfall ereignete ſich hier anläßlich eines vom Reichs-
banner Schwarz-rot-gold veranſtalteten Umzuges. Zu dem
Umzuge war auch die Feuerwehr mit einer geſchmackvollen
Fahne erſchienen. Die Fahne hatte aber aus früheren Zei-
ten eine ſchwarz weißrote an e die das Aufſehen
und Mißfallen der Nordhäuſer Reichsbannerleute erregte
bei denen, als ſie die Schleife ſahen, der Ruf laut wurde:
„Herunter mit der Schleife!“ Der Feuerwehrhauptmann kom
mandierte darauf: „Stillgeſtanden! Abteilung marſch!“ und
die Feuerwehr zog wieder ab mit ihrer alten treuen Fahne.

hier in den hochangeſchwollenen Biberbach. Beide Frauen
ertranken.

Leißling, 9. September. (Biſamratte.) Der Fiſcher-
meiſter Otto Beyer am Weißen Berge fing eine Biſam-
ratte. Das Tier iſt das erſte Exemplar, das in unſerer
Gegend erlegt wurde.

Altenburg, 8. September. (153e r Wiederſehens-
feier 1924.) Sie findet auch für 231er, 264er, 393er und

Anmeldungen ſind zu richten und Auskunft erteilt Richard
Bräutigam, Altenburg (Thür.), Gartenſtraße 7.

finden.
Rogätz, 9. September. gut abgelaufen.) Um

zu zeigen, daß ſein Taſchenmeſſer noch ſcharf war, verſetzte
ein 20jähriger Gehilfe eines Luftſchaukelbeſitzers einem 15jäh-
rigen Bäckerlehrlin
weiſe war der Meſſerſtich des Rohlings nicht tötlich.

ipzig, 8. September .(Handels-Hochſchulwoche.)

eine etwa 40 Jahre alte ne rſon in Frage kommen,
die ſie wie folgt beſchreibt: 1,55--1,60 Meter groß, mit
rotem, dickem Geſicht, ſchwarzem Hdunklem Kleide. Als die arten das Abhandenkommen
des Geldes bemerkte, war die beſchriebene Perſon, die 3
mit der Beſtohlenen allein im Schalterraum e plötzli
ſpurlos verſchwunden. Angaben zu ihrer Ermittelung laſſe
man ſofort der Kriminalpolizei zugehen.

Hamburg, 9. September. (Der 9. Jnter nationale
Buchdruckerko ngreß.) Heute vormittag wurde im Ge-
werkſchaftshaus der 9. Internationale Buchdruckerkongreß er

anweſend waren. Nicht vertreten war England. Vor dem
Eintritt in die Tagesordnung wurde einſtimmig eine längere
Entſchließung gefaßt, deren Schluß lautet: „Nie wieder
Krieg“! Die amerikaniſchen Organiſationen lehnen ihren Bei-
tritt ſolange ab, wie der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund
der Amſterdamer Internationale noch nicht angeſchloſſen iſt.
Von dem ruſſiſchen Verband iſt wiederum ein ſchriftliches
Aufnahmegeſuch eingegangen.

Berlin, 9. September. (Die offene Abteiltür.) Der
32 Jahre alte Kriegsbeſchädigte Otto Schmidt aus Köpenick
wurde mit einer ſchweren Kopfwunde im Kriegsbeſchädigten-
abteil des Vorortzuges Berlin-Bernau tot aufgefunden.
Drei Reiſende, die kurz vor der in gprt in den Bahnhof
Berlin-Pankow durch den Wagen gingen und dabei das
Kriegsbeſchädigtenabteil paſſierten, fanden Schmidt, der be
reits tot war. Man vermutete zunächſt ein Verbrechen. Die

Vertretung iſt damit einverſtanden, doch möchten die Be-
träge erſt bekannt gegeben werden. Die Anteile
MNeberlandzentrale ſind auf 20 G.-M. pro Anteil aufge-wertet. Von den vor 1918 gezahlten Anteilen von 200 Sr.

iſt beim Amtsgericht nur ein Anteil gingetregen. Die Be
teiligungserklärung für die übrigen 9 Anteile wird nach-
geſucht und von der Vertretung zugebilligt. Noch einige
andere Fragen fanden Beſprechung und Erledigung.

(g) Dieskau, 8. Septbr. (Stahlhelmerinnerungs-
feier.) Die Ortsgruppe des Stahlhelm Canena feierte ge-
ſtern die einjährige Wiederkehr ſeiner Fahnenweihe. Den
ergangenen Einladungen waren verſchiedene Ortsgruppen des
Stahlhelm, des Wehrwolf, des Jungdo, Abordnungen von Krie-
gervereinen ſowie der Luiſenbund gefolgt, welche mit ſechs
Fahnen vertreten waren und mit klingendem Spiele der

örlachkapelle eingeholt wurden. Unter Vorantritt von
Ehrendamen und Muſik ſetzte ſich nun der ſtattliche Zug
nach der Feſtwieſe, welche Herr Aſſeſſor v. Bülow in ſeinen
Parkanlagen bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt hatte, in
Bewegung. Der Vorſitzende der Feſtgruppe, Herr Win-
ter, begrüßte hier die zahlreichen Gäſte und wies auf die
Bedeutung des Tages hin; Herr Aſſeſſor von Bülow dankte
für die ihm zuteil gewordene Ehrenmitgliedſchaft und gab
er Freude Ausdruck, daß das prachtvolle Wetter die

eier begünſtige. Der Führer des Stahlhelm Halle ſprach
mit markiger, zündender Anſprache über Zwecke und Ziele
der Stahlhelmbewegung und über die Ziele, die ihrer harre.
Reiche Beifallskundgebungen begleiteten die Redner. Frl.
Deiſtler überreichte im Auftrage der Ehrendamen und mit
von patriotiſchem Geiſte durchglühten Prolog eine herrliche
Fahnenſchleife. Die Stiftung von Fahnennägeln reihte ſich
an. Auch für das leibliche Wohl war in einem von Herrn
Gaſtwirt e errichteten großen Zelte beſtens geſorgt.
Während ſich nun die Jugend bei allerhand Spiel ver-
gnügte, konnten die Erwachſenen auf drei Schießſtänden

bei der
Kriminalpolizei nahſm ſich ſofort energiſch dieſes Falles an.
u e lte ſich jedoch heraus, daß hier ein Unglücksfabb
vorliegt.

Hannover, 8. September. (Der „ſenſationelle“ Fall
Haarmann.) Wie die „T.-U.“ von zuſtändiger Seite er-
fährt „hat ſich durch die ärztliche Unterſuchung Haarmanns
ſeit der Ueberführung des Sexualmörders in die Provinzial
heilanſtalt nach Göttingen kein neues Moment ergeben. Der
Pſychiater, Geh. Rat Schulze, hat noch kein abſchließendes
Urteil vorgelegt. Man rechnet damit, daß die Beobachtung
Haarmanns etwa Mitte dieſes Monats in Göttingen ab-
geſchloſſen ſein wird. Jedenfalls ſoll die Vorunterſuchu
mit Beſchleunigung durchgeführt werden, ſo daß man woh
noch im November mit der Hauptverhandlung in Hannover
beginnen kann. Bis jetzt ſteht lediglich feſt, daß Haarmann
17 Sexualmorde auf dem Gewiſſen hat. Von den täglich
noch einlaufenden Meldungen und Anzeigen über vermißte
Perſonen oder ſolche, deren Zuſammentreffen mit Haar-
mann man mutmaßt, mußten die meiſten als nicht zur Sache
ehörend gekennzeichnet werden. Dem mutmaßlichen ZutreiberDaarmann, H. Grans, der von Haarmann allerdings

ſtark belaſtet wird, konnte bisher lediglich Hehlerei nach-
gewieſen werden. Für die Hauptverhandlung hat ſich eine
große Zahl von Preſſevertretern aus ganz erſcgen an

emeldet auch ausländiſche Zeitungen, vor allem ameri-
aniſche, bemühen ſich um Zulaſſung zur Hauptverhandlung.

Eintracht I--Neumark l 4:1 (0:0).
Das Reſultat entſpricht in keiner Weiſe dem Verlauf des

des Spieles, welchen es hätte nehmen können, wenn Ein-
tracht nicht die außergewöhnliche Härte und den unſportlichen

Schnett bei Eisfeld, 6. September. (JZwei Frauen er wiegt noch immer die Nachfrage und zwar in langſam wach
trunken.) In der Dunkelheit gerieten zwei Frauen von ſendem Maße, ſodaß die Deviſendurſe heute faſt durchweg

etwas nachgeben mußten.
ſonders ſchwach,
05 angeboten und mußten
bis 81,75, Oeſterreicher 5,90—5,92, Italiener 18,25--18,35.

altenburgiſche I/96er am 20. und 21. September 1924 ſtatt. ſteht keine Kaufluſt gegenüber. Die allgemeine

aar, ſchwarzem Hut und Hecker Kohle

öffnet, zu dem 30 Vertreter aus den verſchiedenſten Ländern Se

Halle 1.
ſchieden (0:0) erzielen.

Lage reizt ſo wenn J
hre Whaſchen n den Akti rkt erſchütt Der O

Schönebeck, 9. September. Eine Rieſengurke.) Jm mehr en en und den enmarkt er ern. Der Op-Garten der Bohrverwaltung wurde eine Rieſengurke geerntet. timismus der letzten Wochen iſt daher ſehr brüchig geworden
Sie beſitzt eine Länge von 76 Zentimeter und einen Umfang und auch der Rentenmarkt zeigt eine flaue Haltung und
von 28 Zentimeter, ihr Gewicht beträgt 4 Pfund 70 Gramm. weichende Kurſe. Die Nachbörſe in Berlin zeigte einen
Man wird wohl ein zweites Exemplar dieſer Art ſelten wachſenden Peſſimismus.

870 kaum anzubringen und au
weitere Kursrückgänge.
unveränderten Sätzen.

die beginnende
a notierte ein wenig ſchwächer,
ſämtliche Preiſe

nachſtehend die geſtrigen amtli

Kg., ſonſt per 100 Kg.S Roggen, märkiſcher 180—186, Gerſte, r
mergerſte 210— 238, Futtergerſte 190-200, Hafer märk
170--180, Weizenmehl, per 100
e e (feinſte Marken über
meebis 13,75, Roggenkleie 12,50, Raps 335-340,ſaat 446 448,Vittoriagerbſen 32 35; kleine Speiſeerbſen
22——26, Futtererbſen 19--20; Peluſchken 17—18:
bohnen 16—17; Wicken 16--17; Lupinen,

fleiſchige 2,05 Goldmark je

Gerſte Sommer inl. 240—275, do. Wintergegen inländ. alter 190--200, do. inl. neuer 175--190

280-310.

blei 62-64, Ron 470--480,

Ton in das Spiel getragen haben würde. Hierbei zeichnete
beſonders der Mittelläufer von Eintracht und der Spielfü
dieſer Mannſchaft aus. Der aus Cöthen erſchienene Neutrale
war dem Spiel ſonſt ein aufmerkſamer Leiter, nur mußte

er energiſcher durchgreifen und nicht alle fünf Minuten
die Spieler zuſammenrufen und mit Anwendung ſchärferer
Mittel drohen. Nachdem Neumark die erſte Halbzeit voll
pdg überlegen ſpielte, wurde Neumark die zweite Halb
zeit ſichtlich durch die unfaire Spielweiſe der Eintrachtler
eprimiert und ließ den Gegner mit dem Ball tun, was er

wollte ſo daß es Eintracht, nachdem das Spiel 1:1 ſtand
ein leichtes war, innerhalb 15 Minuten drei Tore zu ſchießen,
trotzdem Eintracht nur no chneun Mann im Felde hatte
Neumar katmete auf, als der Schlußpfiff ertönte, und war
froh, das Feld verlaſſen zu können. Neumark IV.
z en II in Zöſchen 0:0. Die Jugendmannſchaft fand
n Braunsdorf ſtärkeren Widerſtand, als erwartet. Reu-

mar klegte bereits in den erſten vier Minuten zwei Tore

ſich

hrer

vor. Nach Halbzeit erzielte Braunsdorf das Ehrentor und
kurz vor Abpfiff Neumark das dritte. Die Knaben führten
ſich mit ihrem erſten Spiele gut ein und konnten gegen 96

Knaben trotz verſchoſſenen Elfmeters ein Unent-

handel ung Perſehr,
Deviſenmarkt.

Verlin, 9. September. Das Angebot von Deviſen über

Paris und London lagen be
nur Kopenhagen lag feſt. Dollarſchätzeauf 86 nachgeben. Goldanleihe

(35 Anl. große Stücke 943/). olennoten 77,75

Effektenbörſe.
Die allgemeine Stimmung neigt immer mehr zur Flau-

heit. Der Verkaufsneigung, die ſich weiter Bahn t
olitiſchekülativen Käufen, wie das e

riellen Goldbilanzen, die mehr und

Kriegsanleihe è B. war zu
der Aktienmarkt zeigte

Der Geldmarkt bleibt willig bei
Effektenkurſe

einen Stich in die Bruſt. Glücklicher- (mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 9 September 1924.

Charlot. Waſſer 23,1 Köln-RottweilerLe apag ti em. Heydem 6 Körbisdorf Zucker 145,-Die r in Leipzig veranſtaltet in r von z e 3 Meinen re u29. September bis 4. Oktober ihre Hochſchu r n er Cibeſhef d e T eher Pieno oder von berufenen Vertretern der Wiſſenſchaft und Praxis Zeri. Handel geſ. 27 Ersllw. Papier 9 Linde Eismaſch.. 69
bedeutſame Vorträge über Probleme des deutſchen Wirt Tommerz n. Priv. Bk. S. Daimler Motoren S. Mansfeid

gehalten werden. Die Vorträge behandeln ins- n Mationalb. t Drſianey Bas r W
eſondere die Hauptfragen der Weltwirtſchaft, des deutſchen Dithte Kon. 2 Sllendurger Cattun. S Dſrtete

Außenhandels, des Kreditweſens, des irtſchaftsrechts, des Dresdner Vank T ESlberfelder Farben. 146 Phönix Vergban 38—
Steuerweſens, des Güterverkehrs und andere das allgemeine Hall. Jkner W er
Wirtſchaftsleben intereſſierende rege Das Sekretariat der Zrocden Zucker Kein -prengſteff 62Handelshochſchule Leipzig verſendet auf Wunſch Vorleſungs- Sächſ. Vank i h Vergw 543 Foſtter Jucher

programme, aus denen alles Nähere zu erſehen iſt. m. ar 553Seipzig, 9. September. (Eine günſtige Gelegen Teipzig Riebechn. Slauz. Zucker s Siegen Soliugen 4
heit.) Während die Kontoriſtin eines hieſigen Handels Agfa n Strnk ervertreters am Sonnabend im Poſtamt 7 in der Frankfurter b war. rer h zAmmendorf Pap. S. irſch Kupf 20 Thür /2Straße einige Marken auf Poſtanweiſungen klebte, iſt ihr Vad. Anilin. F. Hoechſter Farben 18 Tritonwerk. 54
eine Lederbrieftaſche mit etwas über 2000 Mark Jnhalt, die Schwartzkopf Maſch. r eſie einer Aktentaſche entnommen und neben ſich ges hatte e l iene Tiee.. 287 lSrkltaree Ala
geſtohlen worden. Als Diebin kann nach ihrer Angabe nur (Alles in Bil lionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 9. September 1924.
h 3,75 Ver. chem. Zeitzdo. Stahl 15 urſachſen Braunk. 0,8 KrügershallZeriüin Halbirſt. 67 Schebera 2375 Rationalfiim

Brown Boverie Stahlwerk Krone 0,75 Ufaſum lDt. Wald u. Holz 0,09 Stralauer Glas I5, Diamand. 465*/.
(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 9. September 1924.
Chroma Najork 765 Paradiesb, Steiner 2,775 Dähne, Max 0,17
Dermatoid 2,75 Rauch, Walter l 5 Eitner, Hans 94Falkenſt. Gard. 13,25 Riquet Co, 46 Co. 24Kammgarn 5,6 SchönherrSächſWebſt 8,5 arnaßät
Gro nſtanſt. 2,6 Sondermann u. Stier 0,65 Nordd. Gen.Scheine le Jetzer, Otto Teyxtil, Claviez 19 1000 86eld 44 Wiarshauſen Kammg. 6,75 Poege Eilektr. 23andkraft. Leipzig 5,3 Fretverkehr. Samſonig 9025Lpzg. Buchb. Fritzſche 2, Apparatebau Weimar l,2 Thür. Zuck Walchleben 9,
Lindner Bauchw. Pſcherer 0,15 Wollh.-Hainichen 1,71

(Alles in Billionen Prozent.)
Halleſche Börſe vom 9. September 1924.

alle Bankverein 1,90 Freiverkehr.s Pfannerſh Hildebrand Mühle 320 l. 3
Riebeck Montan ge W. Kathe 0,80 S e

eſer

Soue ren 230 Wegelin u, Hübner 6,25 S z
Heckert Hlas 0 Zuckerraff Halle 20,50 Veſter Spedition

(Alles in Bil lionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Witterungsumſchlag hat

raſch ſiſtiert. Nur
ſonſt hielten ſich

BVerlin, 9. September. Der neue
bſchwächung der Preiſe

t.(Da der Fultdienſt geſtern nicht funktionierte, geben wir

e eAmtlich wurden notiert (Getreide und Oelſaaten4 9 Goldmark): Weizen, märk.

Berlin bruttoKg. fre
engNotiz) 8 33, Boa 5,50nſt i26,50-—28,50, Weizgnkleie frei Berlin in

Acker
blaue 12 1250.

be 18——-20, Seradella 12,50--13,50, Rapsbuchen 14,50
eLeinkuchen 23 24; Trockenſchnitzel 12,80- 19; vollw. Zuſer

rer 22—-24; Torfmelaſſe 0/70 8,60-—8, 70; Kartoffel
locken 19.
e eher h Sir e und Weiße 1,75, Gelb

222, RoggenLeipzig, 9. Sept. Weizen inl. 210 e a
ais amerik. rundeinqu. 190—210, Raps 290—320, Erbſen

für 1000 Kilo fratchfrei Leipzig in Goldmark.

Berliner Metallpreiſe am 9. r Weih
128, Raffinadekupfer 114ienrednee ink e Aluminium 230--240, Banta

einnickel 260- 270, Barrenſilber (ca. 900 J

Preiſe

94—-94,50.
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